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Im ZK der KP Kasachstans
Zu neuen
Hochleistungen

Die Schaffenden des Iljllseh Sowchos. Rayon Krasnoarmejskl. Gebiet 
Koklwhetaw, nahme n den Beschluß des Plenums des ZK der KPdSU über 
die Einberufung des XXIV. Parlellags der KPdSU mit großer Begeisterung 
auf. Ihre Reserven und Möglichkeiten erwägend, haben dir GelrMelrbatecrn 
dieser führenden Wirtschaft des Rayons beschlossen, den sozialistischen 
Weltbewerb uni das würdige Begehen des XXIV. Parteitags der Kommu­
nistischen Partei der Sowjetunion weitgehend zu entfallen.

Der Iljilsch-Sowchos ist der 
größte Getreideproduzent im Rayon. 
In diesem Jahr haben die Acker­
bauern die Frühjahrsaussaat in opti­
malen Terminen durchgeführt. Jetzt 
sind aut allen Feldern gute Ernte- 
aussirhttn ni verzeichnen: T>ie Mc 
ehanisatoren Nikolai und Grigori 
Kulibaba. Wladimir Samarzcw, 
Iwan Lapkowski, Erwin Gulknecht. 
Ramasan Achmetow und viele an­
dere haben alles Mögliche aufße- 
bolen. um das Jubiläunisjahr durch 
eine reiche Ernte zu würdigen.

Mit Taten auf die Beschlüsse des 
Juliplenums des ZK der KPdSU 
antwortend, sind die Landwirte des 
lljitsch-Sowchos fest entschlossen. 
18 000 Tonnen Getreide anstatt der 
geplanten 14 000 in die Stiiatsspci- 
cher zu schütten. Diese Voranschlä­
ge beruhen auf einer gründlichen 
Analyse der Sachlage, auf reellen 
Möglichkeiten. Eine Viertelmillion

Industrie Kasachstans hat den Plan 
für sieben Monate vorfristig erfüllt

Kollektive der Industriebc- 
der Republik, den sozialisti- 
Wettbewerb für das würdige

Die 
triebe 
sehen ----------------- ------------- ------
Begehen des XXIV. Parteitags der 
KPdSU, de» 50. Jahrestags der 
Kasachischen SSR und der Kornrnu-

Morgen—Tag des Eisenbahners

Da» Kollektiv de» Zellnogradcr Bahnbetriebswerks 
begeht »»In Fest, den „Unlonslag des Eisenbahner«“, 
mit hohen Arbeitsleistungen. Im ersten Halbjahr ha­
ben die Maschinisten der Elektroloks eine große Men­
ge Elektroenergie clogespart. Auf Kosten der einge­
sparten Energie kann man zusätzlich etwa "00 Züge 
führen. Die Maschinisten der Dieselloks sparten 4-3*.1 
Tonnen Dlsrlbrennsloff ein. Der Plan de« Trans­
port* von Volkswlrtsrhafl'gütcrn wurde zu 106 l’ro-

zcol erfüllt. Das Bahnbetriebswerk buchte 418 900 
Hubel überplanmäßigen Gewinn.

UNSER BILD: (Von recht« nach links). Aktivisten 
des sozialistischen Wettbewerbs:- Maschinist-Instruk­
teur P. K. Gorbow. Maschinisten der Elektroloks und 
Dlselloks W. P. GrlbowakL G. R. Romanow. A. P. 
Tarkln. S. M. Aladln. Kamt Snllangoshln. J. J. Zym- 
baljiik und A. F. Korejba.

Folo: R. Tezeehow

Pud Getreide über den Plan hinaus 
liefern — solche Aufgabe stellen’ 
sieh die Schaffenden des lltitsch- 
Sowcho« Eine weitere Entwicklung 
soll auch die Viehzucht erfahren. Di<r 
Viehwärler, die die Tiere mästen, 
Karim Koshachmctow. Wladimir 
Podiljantschuk u. a. gestalten ihre 
Arbeit so. um jeden Tag eine Ge­
wichtszunahme je Tier von 800 — 
900 Gramm zu erreichen.

Dem XXIV. Parteitag ein würdi­
ges Begehen bereitend, wollen die 
Viehzüchter in diesem Jahr nicht 
weniger als 3 100 Zentner Fleisch 
an den Staat verkaufen, was 
das festgclegte Soll bedeutend über­
treffen wird. Und sie lösen ihre 
Aufgabe im StoBIcmpo. Der Plan 
des ersten Halbjahres in der Milch- 
und Flcischlicfening wurde über­
boten. Die Schaffenden des Ilfitsch- 
Sowchos haben ihre Möglichkeiten 
erwogen und verpflichteten sich. 
700 Zentner Milch zusätzlich zum 

nistischcn Partei Kasachstans ent­
fallend, haben am 26. Juli den 
Plan im Umfang der Realisation 
der Erzeugnisse und der Produk­
tion der Mehrheit der wichtigsten 
Produktionsarten für sieben Monate

Jahresplan zu liefern Insgesamt 
wird der Sowchos 18 700 Zentner 
Milch an den Stäat verkaufen. 
Wenn alle Melkerinnen solche hohe 
MiTclie'rtrâge erreichen werden,"wie 
Erna Gutknceht, Raissa Semen- 
kl, Wer* Dtylarcwa und Bätima 

■Galijew« ’mtfiMiwcisen haben, so 
wird.- die Wirtschaft anderthalb 
Jahfé.yplÄDr erfüllen.

..Gegenwärtig überholen wir die 
Landmaschinen, bearbeiten die 
Saaten'', sagt der Sowchosdirektor 
W. Wagner. „Doch im Mittel­
punkt unserer Aufmerksamkeit steht 
die Fulterbeschaffung. In den Mate 
rialien des Juliplenums des ZK der 
KPdSU wurde richtig betont, da8 
ohne genügende Futtermenge große 
Erfolge in der Entwicklung der 
Viehzucht unmöglich rind.

Heuer haben wir vor. 30 000 Ton 
nen Heu zu beschaffen, das isl^viel 
mehr als die nölige FutthrnÄiWé. 
Die Schaffenden unserer WirtWiaft 
riefen unlängst alle Futterbeschaffer 
des Rayons auf. eine höchstr 
große Futterrnenge zu besclil.ic». 
Als Initiatoren müssen wir auch 
unseren Mann stehen. Jeden Tag 
werden bei uns 100 Tonnen voll­
wertiges Futter bejchafft-

flxrplanmâßige ' landwirtschaftli­
che Erzeugnisse — das soll unsere 
Antwort auf die Beschlüsse des Ju- 
liplcnums des ZK der KPdSU, 
unser Beitrag zum würdigen Emp­
fang des XXIV. Parteitags sein."

Ä

W. RINKE
Gebiet Koktsehrtow 

vorfristig erfüllt. Dèr Zuwachs der 
Industrieproduktion im Vergleich 
zu derselben ’ Zeit des verflossenen 
Jahres beträgt 13 Prozent.

Bis Ende Juli werden über den 
Plan hinaus eine bedeutende .Men 
ge Eisenerz, Kohle. Elektroenergie, 
Mineraldünger, Loderschuhc. tieri­
sches Fett und viele andere Er­
zeugnisse produziert werden.

fKusTAG)

UBER DEN AUFRUF DER ARBEITER. INGENIEUR TECHNISCHEN MITARBEITER UND ANGESTELLTEN 
DES KSYL-ORDAER BEREICHS DER KASACHISCHEN EISENBAHN AN .ALLE EISENBAHNER DER REPUBLIK, 
UBER DIE WOHLEINRICHTUNG UND I NTERHALTUNG IN MUSTERHAFTEM ZUSTAND ALLER STATIONEN.

ABZWEIGSTELLEN UND EISENBAHNSIEDLUNGEN

Da« ZK der KP Kasachstans billigte die Initiative der Arbeiter, inge- 
nluer-teehnlschen Mitarbeiter und Angestellten de» Ksyl-Ordaer Bereich« 
der Kasachischen Eisenbahn In der Organisierung des sozialistischen Wett­
bewerbs der Arbeiter des Eisenbahntransports der Republik für die muster 
hafte Instandsetzung und die hohe Kultur der Unterhaltung aller Statio­
nen. Abrwelgstellen und Eisenbahnsiedlungen.

werksrhnftsrat, die Verwaltung der Kasaehisehen Eisenbahn, der Gewerk- 
-rbaltsrat der Eisenbahner, die Leiter der Elsenbahnableilungen und die 
Rayongewerkscbaflsscrbäude der Eisenbahner sind > erpfllehtet. die Er­
örterung des Aufrufs der Mitarbeiter des Ksyl-Ordaer Elsenbahnberelehs

auf allen Stationen, Abzweigstellen. Distanzen und Abschnitten der Rahn, 
des Signal- und Fernmeldewesens und In allen Betrieben des Eisenbahn­
transports nnd die 1‘bernehmung von Verpflichtungen eines Jeden Kollek­
tivs In der 5 crbcsscrung der Unterhaltung der Wohnhäuser und anderer 
Gebäude, In der Wohlclnrieblung und musterhaften Instandsetzung aller 
Elsenbahnsledlungen und Zugfolgeslellcn zu organisieren.

Ole Redaktionen der Republik- und Geblelszellungen, die KasTAG und 
<•*.» Staatliche Komitee des Mlnlslerrates der Kasachischen SSR für Rund­
funk nnd Fernsehen werden beauftragt, die Erfahrungen In der Arbeit der 
Spltzenkotlekthc. die aRc Gebäude und Territorien der Eisenbahnsiedlun- 
gen. Stationen und Zweigstellen musterhaft Instand hallen. In der Presse, 
Im Rundfunk und im Fernsehen breit zn beleuchten.

der Arbeiter, ingenieur-technischen Mitarbeiter
und Angestellten des Ksyl-Ordaer Bereichs

der Kasachischen Eisenbahn
Teure Genossen'

Mit großen Arbeitssiegen begin­
gen die Sowjetmenschen, darunter 
auch die Eisenbahner, das histori­
sche denkwürdige Datum — den 
100. Geburtstag des großen Lenin.

Dank dem breit entfalteten so­
zial i-tisrhert Wettbewerb des -gan­
zen Volkes zu Ehren des Jubiläums 
überbot das tausendköpfige Kollek­
tiv des Ksyl-Ordaer Bereichs der 
Kasachischen Eisenbahn den Haib- 
jahrplan dc.s Frachtumsatzes um 9 
Prozent und übererfüllte um 18 
Prozent die Planaufgabe in der Be­
förderungsleistung der Güterwagen 
und um 8 Prozent — die Planauf- 

der Beförderungsleistung
UI Hl lun o iiuicu 

- • gäbe in der Bef 
a;' der Lokomotiven.

Auf Kosten der Einschrtokung 
- der Stillstandzeit. der; Bcschtean, 

gung ries Umlaufs der Wagen und
■j der Verbesserung aller anderen 
«■ Kennziffern der Nutzung des Eisen- 
r bahn Wagenparks werden im Bahn- 

bereich täglich über 600 Waggons 
für zusätzliche Verladung volks­
wirtschaftlicher Frachten freige- 
steilt. Bedeutend wurden die Plan­
aufgaben in der Hebung der Ar­
beitsproduktivität und der Herab 
Setzung der Selbstkosten der Be­
förderungen Überboten. Vom Jah­
resbeginn an erhielt der Bahnbe­
reich 13 Millionen Rubel überplan­
mäßigen Gewinn.

Gleichzeitig wurde in den Be­
trieben des Eisen bahn bc re ichs die 
Aufmerksamkeit auf die Einbürge 
rung der wissenschaftlichen Ar­
beitsorganisation. auf die Erhöhung 
der Produklionskullur, die WoM- 
einrichtung und Verbesserung der 
Instandsetzung der Eiscnbahnsied- 
lungen, -Stationsgebäude und anlic-

1 genden Territorien, der volleren Be­
friedigung der sozialen und kultu­
rellen Ansprüche der Eisenbahner 
verstärkt.

Im Eisenbahnbereich sind - die 
Umfänge des Wohnungsbaus ge­
wachsen, weitgehend wurden die 
Arbeiten in der Gasifizierung der 
Wohnungen an den Zugfolgcstellen 
und der Wohnungen -der Eisenbah­
ner entfallet.

Ein großer Arbeitsaufschwung ist 
im letzten Jahr.de^ Ptanjabrfünfts 
zu verzeichnen. •

Die Ergebnisse der Erfüllung der 
von uns früher übernommenen Ver­
pflichtungen auswertend und« sich 
würdig zum nahenden 50. Jahrestag 
der Kasachischen SSR vorberei­
tend. beschlossen wir,,Arbeiter, in' 
genieur-technischen Mitarbeiter und 
Angestellten' des Ksyl-Ordaer1 ’ Bc. 
reich« der Kasachischen Eiccpbahn. 
die Arbeitswacht zu Ehren des' Le- 
nm-Jubiläums bis zum Ende des , 
Jahres fortzusetzen.

Gleichzeitig mit der weiteren 
Hebung der Effektivität der Nut­
zung der Betriebsmittel, der Inbe­
triebnahme der vorhandenen Pro­
duktionsreserven, der Verstärkung 
des Sparregimes und der Befriedi 
gung des Bedarfs der Volkswirt­
schaft imd der Bevölkerung an 
Transport haben wir uns zusätzlich 
verpflichtet, alle Eisenbahxuiedlun. 
gen, ihre Straßen, Plätze, Wohnhäu­
ser, Hofgebäude wie auch alle tech. 
nischen Dienst- und andere Gebäu­
de der Stationen. AbzweigsteRen, 
Bahnabschnitte ständig in muster­
hafter Ordnung zu hallen.

Wir haben für jede Zugfoigeslelle, 
jeden Abschnitt der Eisenbahnlinie 
konkrete Pläne für die General- 
und laufende Renovierung der Ge­
bäude. die Wohlcinrichtung der 
Straßen, der Bürgenteige und Plät­
ze ausgearbeitet.

Das obligatorische Tünchen der 
Wände aller Gebäude und anderer 
Bauten, mindestens zweimal in> 
Jahr, wurde für alle ihre Besitzer 
eingeführt, zu diesem Zweck wer­
den die Stationen und Ausweich­
stellen des Eisenbalinbereichs' re­
gelmäßig mit Kreide und Kalk ver. 
sorgt. Um der ungeregelten plan­
losen Bebauung der Ortschaften 
vorzubeugen, wird die weitere Er­
richtung der Objekte nur nach 
Tvpenentwürfen streng in Cberein- 
«tfmmung mit den ausgearbeiteten 
Plänen für Stationierung der Bau­
tet; geführt.

Die abgenutzten Eisenbahn­
schwellen, die außer Gebrauch ge­
setzt wurden, jedoch als Baumatr- 
iial noch tauglich sind, benutzend, 
haben wir beschlossen, alle Vieh- 
«talkmgen und andere Hofgebäude 
in kürzester Frist musterhaft in- 
standzusetzen. die baufälligen und 
zeitweiligen Bauten, die abgetra­
gen werden sollen, zu ersetzen.

Das Kollektiv des F.isenbuhnbc- 
roichs bat Verpflichtungen Über- 

.nommen: — im Verlaufe der Jahre. 
1970—1971 ■ den vorher zugelassc- 

• nen Rückstand in ■ der Generalre- 
r.ovierung der Gebäude und Anla­
gen beseitigen, für die Mitarbeiter 
der Eisenbahn nicht weniger als 80 
Croßplatten-Zwcifamllie n h â u ser 
bauen, in allen Ortschaften der Ei­
senbahner Kindefsptelplfitze einrich­
ten und die Gasversorgung der 
Wohnungen in den Zugfolgestellen 
abschließen:

■— bis . zum I. Oktober-des fau- 
■ fenden 'Jahres'dFc Arbeiteh in der 
elektrischen Straßenäiekuchtung al­
ler OpiscHaften’ der'Eisenbahner ab- 
schließen:

— in.den Jahren .1970 und 1971 
■ das Asphaltieren'aller Bahnsteige 

beendigen. 14 000 Quadratmeter 
Bürgersteige und Fußsiege asphal­
tieren. darunter zum 50. Jahrestag 
der Republik an 20 Zuglolgestellen.
1970 an 9 Eisenbahnstationen 
und 1971 an 8 Eisenbahnstationen 
und Ausweichstellen Lebensmittel­
geschäfte und W'arcnhäuser bauen;

•— mittels des Bohrens von ar­
tesischen Brunnen, der Errichtung 
von Entsalzungsanlagen und dem 
Legen von Wasserleitungen im lau. 
fenden Jahr 15 Zugfolgcstellen mit 
ständigen Wasscrgewinnuiigsstcllen 
versorgen, darunter zum Jubiläum 
der Republik — 10 Zugfolgestellen 
und nicht später als 1972 die übri­
gen 28 Zuglolgestellen, für die das 
Trinkwasser zugeführt wird;

— weitgehend die Begrünung 
aller Ortschaften der Eisenbahner 
und Balinhofsplälzc organisieren, 
wobei jährlich nicht weniger als 
30 000 Zier- und Obstbäume und 
bis zu 25 000 Blumen gepflanzt wer­
den sollen.

Wir werden die rechtzeitige Vor­
bereitung der Schulen zum neuen 
Schuljahr gewährleisten und zum 
Jubiläum die Renovierung der 
Krankenhäuser und Vorschulanstal­
ten abschließen.

An der Erfüllung dieser Ver­
pflichtungen nehmen alle Arbeiter, 
Ingenieure und Techniker, Ange­
stellten des Eisenbahnbereichs und 
ihre Familienangehörigen teil. Die 
Belegschaft jeder Station. Aus­
weichstelle und jedes Abschnitts 
der Eisenbahn, der Abschnitte für 
Meldewesen- und Femmeldedicnst 
erfüllen fast alle Arbeit mit eigenen 
Kräften, wobei man ihnen nur dort 
Hilfe erwotst, wo dir Teilnahme 
qualifizierte Bauleute oder Repara­
turarbeiter blenötigt wird.

Die Kollektive der Waggon Loko- 
motlvdepols und der Betriebe der 
Stadt Ksyl-Orda erweisen den 
Werktätigen der Stationen, Aus­
weichstellen und Streckenbrigaden 
große Hilfe.

Die Kollektive des KsvLOrdacr 
und Kasalinskcr Waggondcpots 
beschlossen, für die Slreckenstatio- 
nen und Ausweichstellen 40 Lau­
ben. 200 Gartenbânkc und für die 
Renovierung und für den Bau von 
Gebäuden eine große Anzahl er­
forderlicher Türen. Fensterrahmen 
und andere Tischlcrgcgcnstände 
herzustellen.

Die Werktätigen der Ksyl-Ordaer, 
Kasalinsker und Saksaulskcr Loko- 
motivdepots helfen 10 Stationen 
und Ausweichstellen die Siedlungen 
und Passagierräume in Ordnung 
bringen.

Viel wird auch von der Leitung 
für Zivilbauwesen, der Leitung für 
Streckendienst, Signalisation und

Verbindung, des Bau- und Monjage- 
zuges Nr. 355 und anderen Orga­
nisationen und Betrieben der Eisen­
bahnabteilung getan.

Zur Beschleunigung und Hebuvg 
der Qualität der Reparatur- i»nd 
Bauarbeiten auf den Streckenstatio­
nen und Ausweichstellen werden 
fahrbare durchgängige Rcnauatur- 
Baubrigaden gebildet, die mit - 
Transport und Bautechnik.' ausge­
rüstet sind, wie auch Reparatur- 
Bauzüge zur Belieferung mit Was­
ser und für die Energiewirtschaft, i

Die Arbeiter des Handels, der* 
öffentlichen Ernährung und der , 
Heilanstalten treffen Maßnahmen / 
zur weiteren Verbesserung der 4- 
Handcls-, Dienstleistungs- und me­
dizinischen Betreuung, besonders ■- 
für die. die auf den Streckenpunk- / 
ten wohnen. Es wird die Zustellung 
von Industrie- und Lcbcnsmittclwa- 
ren laut Vorausbestellungen durch 
Waggoniädcn organisiert, von der - 
Eisenbahnabteilung wird der regu­
läre Verkehr eines Dienstleistungs- 
Zuges cirigeführt. dessen Kollektiv 
vielzählige Dienstleistungen den / 
Einwohnern der Strcckcnstaüonen 
und Ausweichstellen erweist.

Wir rufen alle Arbeiter des Eisen­
bahntransports der Republik und die 
Mitglieder ihrer Familien auf. weit­
gehend den sozialistischen Wettbe­
werb für eine hohe Kultur der Un­
terhaltung jeder Eisenbahnsicdlung. 
jede; Bahnhofs. Bahnsteigs, der 
Plätze bei den Bahnhöfen zu ent­
falten. in kürzester Frist die muster­
hafte Inordnungbringung aller Pro­
duktion«-, kulturellsozialen Gebäu­
de. Wohnhäuser, Hofgebäude zu 
sichern und die Wohlcinrichtung 
der Eisenbahnsiedlungen, die Be­
endigung ihrer Elektrifizierung 
und Gasifizierung der Wohnungen, 
den Bau von örtlichen Quellen der 
Wasserversorgung auf Punkten, 
die vorläufig mit Anfahrwasser be­
liefert werden, zu beschleunigen, 
um zusammen mit—der weiteren 
Hebung aller Kennziffern der Pro­
duktionstätigkeit jedes Kollektivs 
gebührend den 50. Jahrestag So- , 
wjetkasachstän« zu begehen.

Teure Genossen, tun wir alles, 
damit sich jede Eiscnbahnsiedlung 
und jede einzelne Elsenbahnstclle 
ständig Im Mustertustand befinde 
und bei uns und Euch und den vor­
beifahrenden Fahrgästen ein Ge­
fühl großer Befriedigung hervorru-

triebe der Ksyl-Ordaer Abteilung 
der Kasaehtsrhen Eisenbahn er­
örtert und angenommen.
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lu Ehren desi

Jahrestages der 
kdsachiscnen SSß und 
der Kommunistischen 
Partei Kasachstans

9 X nm Kaspiwe bl* rum Altai, 
son den «Ibtrlschen Ebeoen bl* tu 
dm Srhnergtpteln Ala-Tana erefreekt 
»Ith die Knaarhlorhr Sozialistische 
•SowJetrepubllk. In Hinblick auf die 
Fläehcnausdehniing «fehl alt mH 
2 7I5OOO Quadralkllonielern nur 
drr Russischen Föderation narh. 
Ille Republik hat 12*50 000 Ein 
«oboer (Stichtag IS. Januar l»7fl).
• Nach der Oklnberrerolulion 

erhielt da« kasachische Volk zum 
erstenmal In »einer Jahrhundertelan­
gen Geschichte die »taalllebr I nab
hlnglgkelt.
• Im »ergangenen halben Jahr­

hundert errang Kasachstan In der 
Entwicklung der Wirtschaft und 
der Kultur große Erfolge. An Stelle 
der Xomadcnlager »Ind Großstädte 
und rlealge Industriebetriebe entstan­
den, die »leb. waa da« leehnlaebe 
Nh rau anbelangl. mit den braten 
Fabriken Europa« und Amerika« 
messen können
• Der AiissloR der Industrie hat 

»leh In den Jahren der Sowjetmacht 
nm da« IMfaebe erhfiht. Kaaarhalan 
nimmt den ersten Platz In der 
l dSSR noeh der Blei-, den »wellen 
naeh der Kupferproduktion, den 
dritten narh der Kohlengewinnung 
und der Kraflalromerrriigung ein. 
Allein In den lelrlen vier Jahren 
wurden In der Republik faat 400 
neuerbaute Industriebetrieb!' und 
lielrlcbslelle In Dienst gestellt. Darrt 
gehören da« einzigartige Blech­
walzwerk „17IMI” und der Konver- 
lcr Im Hüttenwerk Karaganda, da* 
l'hoaphorsaltwerk T.achlmkenl. da* 
ru den größten der Well zählt. da* 
Traktorenwerk Pawlodar und viele 
andere mH hochmodernen Maschi­
nen auagestattele Werke und Fabri­
ken. Knaaehatan. einst ein rüek- 

atlndliges Randgebiet de« zaristischen 
Rußlands, liefert heule »eine Er­
zeugnisse an 70 rerschlcdene lin­
der der Welt. Waren ans Kasach­
stan werden In »leien Inlernatlona-

Zahlen, die Bände 
sprechen
hn AnaaleDonaen msd Meanen «nr 
geführt.
• Dnreh die Neu and Brach 

tendersehlleßung »erwaodefte «leh 
Kaaaeh.lan In einen der wtebtigaten 
Kornproduzenten der l dSSR. Ka­
sachstan tat beule anrh ein l-and 
mit einer hoehentwlekellen Vteh- 
wlrtsehnft. In der Republik arerdeo 
«1 MHHonen Schafe und faat * 
Millionen Rinder gezählt. In den 
Kolehoven und Sowchosen der Re 
pnbflk stehen faat >*» 000 Trakto­
ren. eben«o«iele Lnstkraflwogm. 
(Moon leraehledene Kombinen •«- 
wie viele andere Maschinen In Ein- 
«al».
• Vor uer ItrvolriHon konnte die 

Oberwiegende Mehrheit der Bevölke­
rung Kasachstans weder leaen noeh 
schreiben. Heute besuchen Ober 
drei Millionen Kinder die Schulen 
der Republik. In Ka»aehatan gibt e* 
43 Hoch- und IH7 FaebM-biileo. die 
von mehr al« 400 «MM! Jungen und

Elne Schlensc Im Irljseh-Damm. Oslka-saehalan

Fftr den PropaHuewtteten Tage der wetteiferndenfiayous Nötige Futtermenge beschafft

Mkdehen besucht werden. Kaaaeh­
.lan hat eine eigene Akademie der 
Wissenschaften und mehr als CO 
größere For*ehung*an«1alten. Pie 
Arbeiten und Entdeckungen der 
kasachischen Geologen. Astronomen. 
Ph»«lkee. Chemiker und Biologen 
«Ind weit außerhalb der Republik 
bekannt. Die Kasnehlsebe Republik 
lekslel den EnlwlcldututsUndeen 
Aalen« rind Afrika* große Hilfe. 
Hunderte von Spezialisten nu* 
Kasachstan—Geologen. Ärzte. In­
genieure und lehret—sind Im Aus­
land tätig.
• Auch die nationale Literatur 

und Kun«! machen In Kasaeh«lan 
gute Fortsehrllte. In der Republik 
werden einige hundert Zeitungen 
heraoagegeben. er«rhelnen In ge­
waltigen Anliegen Btleher. «Ind 
nationale Theater «orhanden. 
funktionieren Hunderte von Fllm- 
* orfOhranlagen.

r.APM

PETROPAWLOW» KazTAG'. 
Im G-biet«aentram haben Tag- der 
wett-rfernden Ra« on« aallßlfch ö— 
50 Jahrestag- der Kasachischen 
$SR and der Kommun><H«eh«n Par­
tei Kâsaehgtana begonnen Ihr Ziel 
ist. das Wachstum der Ökonomik 
und Kultur le« Wohl lande« der 
Werktätigen in den Jahren der 
Sowi-tmacht ru zeigs-n.

E« fand ein Tag <ter Ravona Preu 
nowka und MamHutka «tatt Diese 
Ravon» produzieren eegenwlrPc

In die Bestarbeiter- 
Galerie eingetragen

Die Vortrieh»brigade, die «ler 
Dcfcutiertr de« GeMetUowjets. Rit­
ter de» Orden« des Roten Arbeite­
banners und Kommuni’t Reinhold 
I illmann leitet. i»l in der Lenin- 
t.rubc durch ihre Erfolge im Wett­
bewerb ru Ehren des 50 Jahres­
tags Sowjetkamchslan.« weitgehend 
bekannt. 115 und mehr Prozent der 
Planerfüllung — dies ist schon zum 
t.esel; in der Brigade geworden, 
die den hohen Titel eines Kollek­
tivs der kommunistischen .Arbeit 
trägt.

Einen gewichtigen Beitrag zum 
Erfolg der X'oitriehsbrigadc lei 
stet stets ihr Leiter. Er organisiert 
geschickt die Arbeit, übermittelt 
»eine reiche Erfahrungen den Neu­
lingen.

Da« PortrJt de* angesehenen 
Brigadier« i«t in der Galerie der 
Bestarbeiter der Grube zu sehen.

A. GLOTOWA

Gebiet Karaganda

Erfolge einer 
Kohlengrube

Die älteste Grube Nr. 31 des Ka- 
ragandaer Kohlcnbeck:ns, die als 
Wiege der ersten Abbaukombines 
und durch zahlreiche Rekorde in 
der Kohlengewinnung bekannt ist 
bleibt nach wie vor unter den 
B(betrieben de« Gebiets. Da* 
Grubenkollektiv lieferte seit Jah­
resbeginn über 30 000 Tonnen 
Brennstoff über den Plan hinaus 
und ist der Einlösung «einer sozia­
listischen Verpflichtungen zu Eh­
ren 'des 50. Jahrestags Sowjetka- 
«achstans ganz nabe. Diesen Erfolg 
erreichte die Grube dank der hin­

mehr Getrezd*. ah eia«« daa ganz» 
I -tuet gab. Im Ravon Premkowh» 
uibt e» Iß 000 Traktoren. Kombi 
naa und Kraftwagen. Vom Wohl 
stand «ter Schaffenden de* Dovfe- 
rrugl daa FamilienBudget *rm P- A. 
1 'hkailo an« dem Sow-tvon 
Jahre KaaachaUn ' Er lat Waiuan- 
baner arme Fra« Sehweinevrärte- 
rrn. der -otm Schmied Ihr Durch 
■ ' hnltteverdierrM im Mwwt betrag’ 
«MO Ruhet

Noch zwei Elektroofen
JERMAK. KasTAG Im F>en- 

legierungawerk von Jermak wur­
den noch zwei Elektrodfen gebaut 
und in Betrieb gesetzt. Damit vsr- 
de der Rau der erden Folge de« 
Betriebs beendet. Dio neuen Ag­
gregate wurden von der staatl.- 
chen Kommission mit der Bewer­
tung ...Ausgezeichnet” übernom­
men

Die Jermaker Metallurgen wol­

HALBJAHRPLAN 
ÜBERBOTEN

ZELINOGRAD. (KasTAGI Die 
Bauarbeiter des Gebiets haben 
n- sozialistischen Wettbewerb 

für ein würdiges Beg-hen des 50 
Jahrestags der Kasachischen SSR 
und der Kommunistischen Partei 
Kasachstans groBe Erfolge erzielt. 
Der Halbjahrplan in der Inbetrieb 
nähme der Anlagefond« w-urd- m 
126 Prozent, m der Ersehliefhm« 

gebungsvoHert Arbeit süicber Kum­
pel, wie der Veteran der Grube, 
Brigadier der Reparaturarbeiter 
Iwan Slepow. einer der MiL«chöp- 
fer der ersten Abbaukombine» von 
Semjon AAakarow Seine Verbes­
serungsvorschläge zur Vervoll­
kommnung der GrubenausrOslun- 
gen «Ind von groB*m ökonomi- 
'ihcm Effekt Dafür wurde ihm der 
Titel „Verdienter Rationalisator 
der Republik" verliehen.

Zum Erfolg des Kollektivs hat 
auch die im Gebiet bekannte Vor- 
triebsbrigad? von Heinrich Knaub

Lm «in würdige Begehen de» 
XXIV Tarteiiaga.de* 59 Jahraatag« 
der Kasachischen s$R und der 
KommuohÜ-. ben F'artei Kasach­
stan« wetteifernd, haben die Werk­
tätigen dew Kolchos Sweada kom 
tmnr", Ravon Tscbkaiowo. 21 0f>0 
Zentner Heu beachafTt und damit 
ihren Plan in der Kn«pencrwrung 
von Putter fbr da« genoaaer^chaft 
hehr Vieh vorfristig bewMtwr Die 
Kob boabawecn haben vor. den Fut- 
ter« i’WTUt heuer auf 30 non Zerrt 

len. dem so Jahrestag der Kak» 
chischen SSR und der Kommuni­
stischen Partei Kasachstans einen 
würdigen Empfang vorbereitend, 
zusätzlich zur Planaufgabe für die 
Stahlindustrie des Landes Tausen-' 
d» Tonnen Ferrosiliznnn emehmel- 
zen Im «ozialistischen Wettbewerb 
sind die Schmelzer Juri Leontjew 
nnd Wladimir Kusewanow voran.

der KspHalznlwgen — ru 1<W Pro 
z«nt. in den Baumontagearbeiten — 
zu 116 Prozent und in Nutiung- 
nahme von Wohnungen und Kin­
dergärten — ru 111» Prozent er 
füllt. I ber den Plan hinaus wurde 
ein Krankenhau« und eine Schule 
gebaut Der Plan der Bauarbeiter! 
in den Sowchosen wurde in allen 
Kennziffern erfüllt.

wel beigetragen. Sie überbietet 
stets ihr Monatssoll und ist im Be­
sitz des Grubenwimpels und des 
Wimpels des Gebietssomitees der 
Gewerkschaft der Grubenarbeiter.

.Mit Hochachtung spricht man 
hier über da* Kollektiv de* 6. Ab­
baureviers. wo der Kahlenkombi­
neführer. Held der sozialistischen 
Arbeit Kidraly Omarow. die ange­
sehenen Bergleute Reinhold Wulf. 
Johannes Tebelius. Fjodor Ba- 
sc.hlnski tätig sind.

Durch Herabsetzung der Selbst­
kosten einer Tonn- Strinkohle_ um 
5.4 Prozent hat man hier 67 000 
Rubel übcrplanmâffigen Reinge­
winn gebucht.

R. SCHMIDf 
Geklet Karaganda 

nev n brmgeai De- F ng» rhem ha' 
lang wird aog Ho-htowrea fort«' 
•Hat Horhpradwk tn arbeiten ber 
der Hesremte Atevander Gwnowki 
F dmurwt Baae, I «an Schmidtke 
Edmyrxi Bo» ■ a.

Die Koh-bone -Kudnwlmw" und 
^Fnuure haben ihm Wgetwm m 
der FnferbeschalTmvc otoetrfaM» 
uberbbtee». f

L
Gebtef KwMnrhrtew

K upf erschmelzer 
arbeiten für 1971

Die MetoHorgen der Ralle W. 
4 des Titan- und Magnesiomkom- 
binals _-iO Jahre Oktoberrevoluti­
on" bereiten dem Jubiläum der Ka- 
sachlichen SSR und der kommu­
nistischen Partei Kasachstan« ei­
nen würdigen Empfang. Besor«- 
ders gute Leistungen hat die Gte- 
Bereiableilung von G Pisieuko aef- 
ztrwefsen Der Plan rm Roheisett- 
guß wird um rwei Prozent über­
flügelt. Noch be»«er stehen dte 
Dinge mit dem Rotguß. Da« klei­
ne Kollektiv diese» Abschnitt« hat 
schon am 1, Juni seine Fßntjahr- 
aufgabe eiugelöst. Die Kupfer­
schmelzer werden in oierem Jahr 
ganze sieben Monate für H7I ar­
beiten Mustergültige Arbeit zeigen 
die Schmelzer Anatoli Kurotschkin. 
Nikolai Rod u a

I. KUSNEZOW 
Redakteur der Betrfeb«zettwng 
„Titan" 
L'tl-Kamenogorsk

Sieger 
im Wettbewerb

Neulich wurde im Baron Kirow 
ski ein Wettbewerb der Becießer 
»cranslaltet. Vertreter der Kolchose 
.„XXII. Parierlag’ ..Lenin". Kari 
Marx” und ..Dshambul” versammel­
ten «ich auf dem Felde der 3. Bri­
gade de« Kolcho* .Lemn”. um ihr 
Können im Beuießcn vorzuführen 
Au« dem hartnäckigen Kampf ging 
der Begießer Ernst Krüger au* dem 
Kolcho« „XXII. Parteitag" aj« Sie 
uer hervor. Al« der zweitbeste wur 
de der Begießer Abichalel SluWov 
au* dem L-nin-Kolcho« aner 
kannl. Beide bekamen GaMpreiaa 
und da« Rei ht, am Gebiet«wettbe- 
werl« teilzunehmen

J. WELSCH
Gebiet Taldy-Knrgau

| Seine Devise:
Wie Kortschagin leben!

E» schien, als hälti' er mrine 
Frage vergc»»en. Lnerniüdlich 
schritt er weiter. Die Schöße sei­
ne» (chwartcn aufgeknöpften Man­
tel« flatterten wie zwei Rabeiinügcl 
im Wind und verliehen der hohen 
schlanken Gestalt etwa« Majestäli 
sehe«. Der Spazierslock. »ein stün­
diger Begleiter, hüpfte vor ihm 
über den asphaltierten Fußweg. 
Plötzlich blieb der Mann wie ange- 
pagelt stehen und starrte mich 
durch seine schwarze Brille an. 
t'ber «ein hageres Getichl husch­
te ein nenötes Zucken.

„Zu Hause sitzen? Weiß <ler 
Schinder, was den Menschen nicht 
alles einfällt! Lohnt es überhaupt 
auf dèr Welt zu sein, wenn man 
sich wie ein Maulwurf serkriecht? 
Nein, nein. unterbrechen Sie 
mich nicht! Ich weiß schon, was 
Sie «agen wollen: Sie meinen, weil 
ich ein kranker und halhblinder 
Mann bin. müßte i<h dem Staat 
auf dein Hal» sitzen und Trübsal 
blasen?"

„Sie haben doch leihst gesagt, 
daß Sir bei launis< her Witterung 
ohne Begleiter nicht autgehen kön­
nen"

„Stimmt, aber gerade an »olchen 
Tagen zieht es mich mH magiieli- 
rchar Kraft unter die Menschen. 
Sie kennen doch Pawel ^■■'>^tscha- 
gin? So muß man leben ".

Wir setzten un» auf eine P.ank 
im Park. Masson nahm Hut und 
Brille ab. Ich schaute in seine leh 
losen Augen und konnte Ihrem 
Blick nicht widerstehen. Wa« war 
mH lenen immer lachenden Augen 
geschehen, die ich vor mehr als 
dreißig Jahren gekannt, als der 
ll'ngkolnmunl.st Daniel Masson In 
Slreckerau an der Wolga als Ixue- 
liullelciler. dann al» Volksichrer 
und später als Komsomol und Par 
tcifunktionlr tätig war? <

Masson halte meine Gedanken 
erraten. Er erinnerte mich an Os- 
wiaeim. an die 7 Tonnen Mcn- 
»chenhaarc und zehntausend Paar 
Kinderschuh«', die dort aufbewalirl 
werden, und an die 6 Millionen Ju­
den. die Im Hillcrkrieg einen 
grauenhaften Tod fanden.

..Ich halie dl» Schrecken de« 
«weiten -Weltkrieges selbst milcr 
lebt Aller Welt möchte Ich zuru 
fen: Nie wieder Krieg!"

Daniel Masson ist ein Komsomol­
ze der zwanziger Jahre. Seine Ju­
gend ßel in lene bitterschwere 
Zeil, al« Denikin. AVakulin und 
l'iatako^ mH ihreii Händen die 
junge Sowlrtmacht an der AA'olga 
Im Blut ertränken wollten. Unter 
Todesgefahr zog der Annbaucrn 
junge mit dein roten Getreidetug 
durch die Dörfer, um für die Rote 
Anncc Brot ru beschallen. AI« in 
«einem Heimatdorf Dehler der he 
walTnete Aufstand tobl- ergriff er 
«eine« Vater» Jagdgewehr und «elz 
te «Ich für die Roten ein Später 
trug »r die Lehre (<nlns unters

Volk und brachte den Menschen 
da« Lesen und Schreiben bei

Im Jahre 1928 wurde Masson 
Kommunist. Die Partei und Regle 
rung schickten ihn auf verschiede 
ne leitende Posten. Am 22. Juni 
1911 war er einer der ersten, die 
«ich in Seelmann beim Kriegskom- 
inistar freiwillig für die Front mH 
deten. Daniel Petrowitsch machte 
in Gorki einen Lehrgang für Polit­
leiter mit und wurde dann in 
das 255. Schützenregiment der 
6. Armee an die Südfront veraelzl.

„Das war für uns eine harte Prü­
fung. Die Nazis halten in den er­
sten Monaten des Kriege« durch ih­
ren unverwarteten Cberfall alte 
Trümpfe in den Händen. Tag und 
Nacht krakelten die faschisti­
schen Sender über Unbesiegbarkeil 
der Wehrmacht. Vom Himmel reg 
nelc e« Flugblätter in verschiede­
nen Spraelien. uni die Sowjclsolda 
len durch verleumderische Agita­
tion hinter« Licht zu führen. Aber 
unsere Rotarmisten waren stand­
haft "

Im feindlichen Kugelregen 
schlich »ich der Politleilcr in die 
Schützengräben, um die Frontkol 
legen durch die Meldungen des so- 
wjrtischen Informbliros aufrumun 
lern. Auf Refehl de« Kommando« 
kleidete »ich Masson in deutsche 
Milllörlraclit und begab sich aul 
Kundschaft, Im August kehrte er 
mit seinem Frnntkollcgcn au« dem 
feindlichen Hinterland zurück. Als 
sic sich dem Fluß Samarskaja 
näiicrten. «ahen sic drei Männer 
baden, die deuhch sprachen.

..Wir nahmen hinter einem Wei­
denbusch Deckung und berat­
schlagten. Ich hatte nämlich sehr 
dringende Meldungen in den Stnh 
ru befördern, aber auch die drei 

' ..Zungen" sollten nicht varpaßl 
werden.“

Masson schickte seinen Kollegen 
mit den Meldungen zum Koninmn- 
deur. Selbst «chlicli er sich un­
bemerkt heran und versteckte die 
M'affen und Kleider der Faschi­
sten. Dann tral er an» Ufer, be­
fahl den Feinden sich zu ergeben 
und führte die Herrn nackt In 
den Stab. 'Vle e» lieh spfltcr her 
ausstellte, waren es drei Offiziere. 
Sie gajsen ohne Wid-rrcdr au! al­
le Fragen über die -Sachlage an der 
Httlerfront Auskunft und« riefen 
«päter durch den Rundfunk Ihre 
Frontkollcgen zur Kapitulation auf

..Im Spätherbst 1042 wurde ich 
schwer verwundet. Drei Moniile 
war Ich nach der Konludon völlig 
l.lind. nur dank der sowjellichen 
Medizin konnte mein Augenlicht 
wieder teilweise hcrgcstellt wer 
den."

Nach seiner Genesung meldete 
sich Masson wieder an die Front 
iedneh rite Artzlichc Kommission 
hielt ihn für untauglich. Auf «eine 
Bitte hin wurde er auf einen lei­
tenden Posten in die Sehwarzelscn-

induslrie nach Tscheljabinsk ge 
schickt. Zur Zeit lebt er im Gebiet 
Nowosibirsk in der Stadt Karasuk 
Schon 1955 sollte er krankheitshal- 
l«er in Pension gehen, aber wie 
Daniel Petrowitsch, sagt, kann er 
keine Minute ohne Arbeit leben. 
Schon fünfzehn Jahre Ist er Leiter 
der Hlindcnvereinißung im Ravon 
Karasuk und Rrasnoosiorsk, Uner­
müdlich «orgl er für seine l-eidens- 
brüde.r Jeden Sonnabend werden 
sic mH den politischen Ereignissen 
im In und Ausland vertrautge­
macht. dann folgen Lieder und Mu. 
«ik. Am 100 Geburtstag M’ I. I <•' 
nin« wurden I» Laienkünstler der 
Hlindcnverclnigung auf der Schau 
der Vdlkstalente in Nowosibirsk 
mit Ehrenurkunden und Wcrlge- 
schenken gewürdigt Daniel Ist um 
die materielle Lage der Krlcgslnsa- 
lldcn und ihrer Kinder besorgt. Es 
Ist unmöglich ru beschreiben. wie 
viel Wege dieser Mann am Tag zu­
rücklegt.

Dabei gönnt er «ii li auch zu Hau 
se keine Ruhe. Au* den Dörfern 
kommen ru Ihm Menschen inil 
verschiedenen Bitten und Beschwer­
den Allen komm! er bereitwillig 
entgegen Daß Masson «eben fünf 
zehnmal zum Leiter der Blinden 
Vereinigung gewählt wurde, sprich! 
Jür sieb.

Für seine Verdienste im Großen 
A’atertändischcn Krieg und an der 
Friedensfront wurde Masson mH 
drei Medaillen, unzähligen Ehren 
urkunden und Wertgeschenken ge 
würdigt.

Wir wünschen diesem alten. Wil­
lensstärken Kommunisten alles 
Güte in seinem Leben.

AVoldemar HERDT

Gebiet Nowosibirsk 

p INE DER benwrkenswertesten 
Erscheinungen des Kulturle­

bens in unserem Lande «ind di« 
Vulksunivcrsitälcn Ihre Wurzeln 
reichen noch io die «orrevolutionâ 
r< Zeil zurück. Schon damals setzte 
»ich die demokratische Intelligenz 
i.e- I-ande« dafür ein, daß sich die 
WitseiMchaft im Interesse des Vol 
ke« entwickle und ihm zugänglich 
sei. Dee große russische Wissen­
schaftler Kllment Timirfasew 
schrieb mit der ihm eigenen leiden 
«-haftlichcn t berzeugiing. die Wis- 
«mschaft habe kein Recht, sich in 
ihren Tempel zurltekzuzieben. die 
Vertreter der Wissenschaft dürften 
nicht »ergesse.-i. daß sie Diener der 
Gesellschaft sind Zu solchen glü- 
henden A'erfechlern der Idee, die 
wissenschaftlichen Kenntnisse in 
dir Massen ru tragen, gehörten 
auch «o weltberühmte Wissen 
schattier wie Dmitri Mendelejew. 
Iwan Pawlow. Ilja Metaehnikow. 
Konstantin Ziolkowski. Nikolai 
Shukowski und viele andere. Mit 
ihrer Hilfe wurden die ersten 
Volksuniversitäten geschaffen

In umfassendem Maßslab sollten 
die fortschrittlichen Bemühungen 
der Wissenschallter aller erst nach 
der Großen Okloberresolution 1917 
itrwirklichl werden, als da« ganze 
-Svstem der Bildung und Eraiehung 
der breiten werktätigen Massen 
und der heranwachsenden Genera­
tionen grundlegend reorganisiert 
»urdc. Die wahre Kulturrevolution 
führte zu einer der wichtigsten 
sozialen Wandlungen im Lande.

Unendlich mannigfaltig waren di.- 
Wege und Mittel, um die Mas­
sen den Höhen der Kultur zuzu­
führen. Eine der markantesten 
und eigenartigsten Formen dersel­
ben wurden die Arbeiter- und 
\ olksuniversitäten Di- Volksuni- 
»ersitätch jener Jahre sind eben­
falls bereit.« Geschichte. Doch die 
Saaten au« jenen ersten Revoluti- 
onsjahren sind gut aufgegangen.

Die hcutigßn Institutionen dieses 
Typs hoben sich allseitige öffent 
liehe Anerkennung erworben. Heu­
le gibt •< Im Lande mehr al« 
17 000 Volkiiinlveridläten in ver­
schiedensten Zweigen der Wis­
senschaft. Technik. I iteratur. Kunst 
und AlllagskuHur -Sic bestehen in 
Betrieben. Kolchosen und Sowcho- 
«en. Hoch- und Oberschulen. For 
•< hungilnsliluten. Klub« und Kni 
hirnalästen. Theatern. Museen. Aus­
stellungen. Viele Volksunlvrrsitâten. 
ihre Fakultäten oder Zweig’tellen 
bestehen in SlMten und Industrie­
zentren. eine Menge gibt e» aber 
auch in Dörfern, manchmal in 
«ihr entlegenen, auf Fischfangschif- 
len und großen Überseedampfern.

Inden verschiedenen Wissenszwei­
gen geht von Jahr zu Jahr eine im­
mer größere Dirfercnzicrung vor 
«ich. die Zahl der Fakultäten für 
begrenztere Spezialfächer nimmt 
zu, gleichzeitig entstehen aber auch 
große Universitäten mit breiterem 
Profil. Da.« Entstehen der einen 
oder anderen Universitäten Ist 
durrh die Vielfalt der Bedürfnisse 
und Interessen s-erschiedener Kate­
gorien der Werktätigen, wie auch 
durch das gehobene kulturelle und 
politische Niveau, in nicht gerin­
gem Maße auch durch die wirt­

schaftliche Entwicklung der Betrie­
be und der Landwirtschaft diktiert.

Derzeit beläuft «ich da« umfang­
reiche und mannigfaltige Audito­
rium der Volksnnheriitäten auf 
mehr als 3.5 Millionen Hörer. Da« 
«ind Menschen körperlicher und 
geistiger .Arbeit, verschiedener In­
teressen und Neigungen, verschie­
denen Alter«. Zum Großteil sind 
das Menschen, die bereit« Lebens- 
irlahrung und auch nicht geringes 
Wissen | natürlich ungleichartiges) 
besitzen. Statistische Daten des 
Jahres 1969 zeugen dason. daß 20 
Prozent der Hörer abgeschlossene 

Ein Haus, in das 
alle eintreten

laidmillu DUBROWINA« 
«teflrertreiendr Vorailsende des Zenir«brat» 

der ÄolksnniTersitäten

und nicht aitgeachloasenc Hoch­
schulbildung. 39 Proient Ober­
schulbildung und !• Prosent 
Grund Schulbildung hatten.

Dir Programme werden von nam­
haften Spezialisten »usammenge 

»teilt Da« «ind aber besondere 
Programme, keine solchen wie in 
den herkömmlichen l^hranstallen. 
Sie sind nur richtunggebend, kei- 
netwegs obligalnrisrh und dienen 
lediglich als Gmndlag* für die Aus 
irbeilung konkreter Pläne der näd 
.imgischen Kollektive «n den 
x olksunversitäten selbst. Immer 
liäiiflger werden Vorlesungen mit 
f'egtellune von Filmen und ande 
ren technischen Mitteln praktiziert, 
dazu kommen Seminare und Refe­
rate. praktische wissenschaftliche 
und T.esertronferenzen flninnrti 
und Einzelkon«uHationen. Gleich­
zeitig damit werden in den Volks­
universitäten für technisches und 
landwirtschaftliche« Wissen prakti­
scher Unterricht ki Labor* oder 
Hatrteb*abteiltingen. ntrf Feldern 
und In Farmen von Koteho«en und 
Sowchosen sowie auf Bauvorhaben 
diirrheeführt Große Bedeutung 
elrd der Entwicklung der schöp­
ferischen Initiative der Hörer. Ihrer 
IGiionalMening« und Frflnderlä- 
t;gkeit zugewandt A'oi» Hörern au« 
«arbeitete VorschUge weiden häu 
llg in die Produktion eingeführt. 
■ eben bedeutenden ökonomischen 
Effekt.

Ich möchte kurz über einige 
Volksonlversitäten au» der Sphäre 
der materiellen Produktion erzäh 
len.

AI« eine der hedeulend«ten rill 
die AfnsX'suer städtische • Vnlk«lini- 
versität für technischen Fortschritt 
und Ökonomik. An ihr beteiligen 
»leh all jährlich etwa 6 noo — 7 0O0 
Penonen Das sind Ingenhire. Teeh- 

niker. Planarbeiter. Wirtschafts­
fachleute. wie auch Meister von 
fast 300 Betrieben. Mitarbeiter von 
Forschtzng»inslituten. Projektie­
rung« und Konstruktionsbüros. Mit­
arbeiter von Ministerien und Äm­
tern der Hauptstadt Uber 75 Pro­
zent »on ihnen haben Hochschul­
bildung etwa 25 Prozent absolvier­
ten Fachschulen. Sic alte verfiusen 
über große Arbeits- und Lebens- 
erfahrung. nehmen häufig leitende 
Stellen in der Produktion ein Aber 
dennoch kommen sie au« freien 
Stücken lernen, weil sie ihre Kennt­
nisse ergänzen und auffrischen wol 

len. well sie ausgezeichnet ver»te- 
hen, dal man Im Jahrhundert der 
«iürmlschen wissenschaftlich-tech­
nischen Revolution mit dem allen 
Gepäek nicht uuskomml. Die 
Hörer maeh.-n sich mit den neu­
esten Errungenschaften In Wissen­
schaft. Technik und Ökonomik be­
kannt studl-ren Probleme der 
Produktinnsteitunc und der wls- 
»enaehaftlichen Organisierung der 
Arbeit, tauschen die fortschrittliche 
Erfahrung der Neuerer ihrer Be­
triebe

Diese X'olksunivcrvitet zählt IR 
Fakultäten für verschiedene Indu- 
striesweigr und wfcbtlgstc Probte 
me der w|«,enschalflich-trchni«chen 
Resolution Sie arbeiten «uf der 
Basis «on 12 Hochschulen und 10 
Forschungsinstituten der Haunt 
sladl. benutzen deren Auditorien. 
Labor», l-ehrkabinette und Lescsä- 
le Dea Unterricht leiten führende 
Wissenschaftler dieser Ho<l>».hu 
Vn und loslilute. wie auch leiten 
de Kader sowie Ingenieure und 
Techniker aus Betrieben und Mini­
sterien. In einem Jahrzehnt haben 
etwa lönfW Personen die Mos­
kauer VolksunJversitäl absolviert

Ein zchntähriges markantes Bei­
spiel schöpferischer Zusammenar 
beit der Wissenschaft und Produk­
tion ist di- VolksuniversHäl für 
medizinische« und technische« ^A'is- 
«en In Leningrad. Ihre Eltern sind 
die mit dem Len'morden ausge 
zeichnete Fabrik und Produktion« 
Vereinigung ..Krasnogwardeicz” 
und die mit dem Lentnorden mvd 
Rotbannerorden ausgezeichnete 
niililirsnedizini.che Kirow-Akade­
mie — zwei der ältesten und be- 
dentendrten Kollektive der einhei- 
n.isrhen Medizin und Gesundheils 
Industrie. Im Kampf für l^lven und 
Gesundheit des Menschen kommen

ihm beute Chemie und Elektrotech­
nik. Mikrooptik und Badioelektro 
nik. Kernphvsik und Kvbernetik zsi 
Hilfe. Die Technik ihrerseits wen 
det sich bei der Lösung ihrer Auf 
gaben immer häufiger den GeseAzen 
der Biologie, den Geheimnissen der 
lebenden Materie zu Aff das »dar 
«tert daß sowohl dte Produktion« 
ar bei ter aU auch die meslisHSseelveis 
Wissenschaftler ihre Qualifikation 
ununterbrochen steigern. Daraus 
ergibt sich auch da« Hauptziel der 
Universität. Es besteht darin, den 
Arbeitern und Ingenieuren, die un­
gemein komplizierte medizinische 
Instruibenl« und Apparate herstel 
len. die ihnen fehlenden meditini 
M hen Kenntnisse zsi vermitteln, 
andererseits dem breiten Kreis der 
Arzte behilflich zu sein, die neue­
sten medizinischen Gerate und Ap­
parate gründlich kennenrulernen.

Eine Menge \ olksuniversitäten 
des lechnisclien Fortschrittes gibt 
M In Industriebetrieben wo sie 
Fakultäten und Zweigstellen in 
den Werksabteilungen haben Die 
Verbindung von Theorie und Pra 
sis liefert hier ebenfalls gute Er- 

gcbnLsse, So wurden z. B. m der 
Volksuniversität des I^nin hader 
SridenkoinMnat* (Tadshikische 
SSR) von den Hörern Io den lete 
len zwei Jahren 4.V4 Ralionaliaie 
rungsvorsehläge eingebracht, von 
denen 392 in die Produktion esnge 
führt wurden.

Die Programme der UoiversitRten 
für landwirtschaftliches Wissen ent 
sprechen Immer den konkreten 
Aufgaben In bezug auf die Steige 
rung der Ertragfähigkeit und In­
tensivierung der Landwirtschaft 
jeder Wirt«chaft»zone

Abschließend noch em Beispiel 
In der Grusinischen SSR gibt es 
das kleine Dorf Ikalto. das dueeh 
seine Weingärten berühmt tot. Vor 
einigen Jahrhunderten befand «ich 
hier die Ikalto- Akademie, an der. 
wie die Überlieferung kündet, der 
große grusinische Dichter Schota 
Ruslaweli studiert hat. Jetzt arbei­
tet hier erfolgreich eine Valksunl- 
versltät für die Kolchosbauern, ihr 
Programm enthält das Studntw» »en 
Problemen des Weinbaus, macht 
auch mit IJteratur und Kunst ba 
kamst Den Unterrieht lebten lokale 
Lehrer Agronomen. Ärzte. Inge 
nicure des nächstgelcgenen Betrie­
be«. Aber nicht nur «4e Über diese 
Volksimlrersität hat die Tbitiaater 
Staatsuniversität die Patenschaft 
übernommen. Sie «chiekt Profewao- 
ren. dir Vorlesungen halten und 
praktischen Unterrieht dwreWMi 
ren.

Eine ungemein wiehlure bemer 
kenswerte Eigenschaft aller Volks 
Universitäten der Sowjetunion be­
steht darin, daß ihre Tätigkeit auf 
ehrenamtlicher Grundlage organi- 
«iert ist Uber 250 000 namhafte 
XVissen-schaftler. Kunstschaffende, 
f ehrer. Ingenieure. Ärzte. Agrono­
men. Juristen und Produktionscr. 
neuerer beteiligen »ich freiwillig, 
absolut uneigennützig, nur dem 
Geheiß ihres Herzen« folgend, an 
der Formierung aktiver, bewußter, 
intellektuell moralisch und ph»- 
«tseh entwickelter Erbaxrer der neu­
en Gesellschaft.

(APNl
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:'Ä Dich preise ich. 
W mein Kasachstan

GaH ORMAXOW \ Adkvr TOKMAGAMBETOW

FEUER DER POESIE
Mich ouiit eir seltsames Gebredhen. 
e' i Schmerz, der keine Heilung kennt 
In meiner Bru«t mit heißem Stechen 
der DicMwig hohes Feuer brennt.

Es bringt «•.- I-reude und Beschw erde, 
und seine Glut das Herr durchbricht. 
W;: könnt; atmen unsre Erde 
ganz ohne Te i und Sonnenlicht?

Wenn frei und leicht die Verse fließen.
bist du bereit ins Land zu zfehn. 
wo wie die Blumen auf den Wiesen 
an deinem Weg die Reime blühn.

Sie locken dich. Du möchtest schreiten 
soweit dein scharfes Auge reicht.
dort öffne.» sic-’ dir klar die Weiten, 
wo den Ged.inken wohl und lescht.

M-g dieses beiße Wzh mich plagen 
und immer ständig bei mir sein, 
wie Sonne, de an Maientagen, 
die Erde scnmfckt mit Frtolingssdwin

Deutsch von W. Herdt

S h e n e s c h e)
O Jahre wie eilt ihr. p wärt ihr noch da!
Wie ‘tast du gefesselt dereinst meinen Blick.
Als gern deine Maiderfellmhtze ieh sah.
Die glänzte, als wär sie mit Ohrschmuek bestickt
Vj.1 den t c it'vcn Schönen kommt keine die bitt
De: i Kleid glich der Au? die vom Frühling verjüngt 
Wie Bienen den Nektar umschwärmen im Mai, 
So warst von Dshigiten du immer umringt
Weithin klang dein Lachen wie Silbergetön.
Und wundersam stand dir das zart-weiße Kinn
Wie war doch der Blick deiner, Augen so schön.
Als w:nn aus1 zwei Schalen das Himmelblau rinnt
W> bleibt rtc-cr Schönheit, die schlanke Gestalt?
Wie früh kam der Herbst — und dein Großmuttorlös.
Ich glaube, du bist über achtzig schon alt 
Und wiegst deine Urenkel schon auf dem Schoß.
O Täubchen, wie warst du sc zart und so lieb.
Mit dem ich gescherzt und gesungen beim Tee
Dein Bild in der Seele lebendig mir blieb—
0 du meine Schöne, o du Sheneschc I

Deutsch von E. Günther

•) Shenesche — die Frau des ältesten Bruders

Syrbal MAULEXOW

Vor Sonnenaufgang am Ischmi
Fritoc- A- - Kurilen ko

Saken SElru ULIN

IN DEN BERGEN

Die Welt ist noch
Mag glanzen der Schnee, und der Bach stürzen frei. 
mag'Wolkendur.st ziehn um die Felsembastzi.
Die Weit ist noch jung, ja die Welt Ist so jung, 
als >b sie erst gestern entstanden hier sei.

Und heißer und nelßer der sengende Strahl, 
der Glutwind reißt wild an den Rüstern im Tal.
nid k'atschrctc Wogen aus Tulpen und Mohn
ergießen sich über die Au ohne Zahl.

Ein jegliches Blättchen am Baum sich bewegt.
so ßattsrt ein Kinderherz freudig erregt.
Da» Leben strebt vorwärts, ein eilender Strom, 
der stürmisch sein Wasser in Meerwelten trägt.

So wie in sein Nest fliegt am Abend der Schwan, 
beschli’ßt auch der Sonnenball matt seine Bahn.

so jung
De.- Mond, voller Sorge ums nächtliche Licht.
lugt schimmernd vom Bergsaum und steigt himmelan

Wie tief diese Stille in schlummernder Nacht!
Des lebens Gedanke und Tun aber wacht, 
zs schreitet jetzt vorwärts In seinen Zenit 
zu fruchtbarem Wirken und Streben entfacht.

len wurde verwundet schon mehrmals Im Streit
war lang nicht zu Hause der Ort liegt so weit — 
Docn gleich dem Kamel trag ich still meine Last, 
und bin ‘le durchs Lebzn zu tragen bereit.

Wie friedlich die Wolke am Himmelszelt zieht
der blendende Schnee auf den Bergkuppen glüht:
Die Welt (st ncch jung und voll strotzznder Kraft 
so jung noch, als sei sie erst gestern erblüht

Deutsch von H. Henke

Rette hin durch dunkle Bergesnacht.
weithin klingt mein Lied, verhundertfacht 
Lauschend spitzt mein treues Roß die Ohren. 
Wenn ich will, trägt's mich in toller Jagd.

Mein Tulpar, mein Falke — weißes Roß! — 
fürchtet keinerlei Verfolger Troß.
Frühling trinke ich in vollen Zügen.
Windschnell ist mein Hengst der Steppe Sproß.

O du rabenhaarige, 
o du silberstimmige, 
schwarzgeäugte Liebste meint 
Mert» Tulpar 
.zu dir micn trägt, zum Stelldichein.

Von der Liebsten singe ich ein Lied, 
zu besänftgen. was zu ihr mich zieht 
Teures Lieb, o schließe nicht di; Lider — 
lausche, wie zu dir es tönend flieht

Mondlicht leuchtet hell den Pfad entlang 
Graziös ist meines Rosses Gang 
Meine Stimme in d;n süßen Lüften 
fern verhallt an steilem Felsenhang.

O du rabenhaarige, 
o du silberstimmige, 
schwarzgeäugte Liebste mein!

Mein Tulpar 
zu dir mich trägt, mm ShMWWmrn.

Hör mein Lixf, Geliebte, schlunrnre nicht 
schließe nicht die müden Lider dicht 
Gleite still und heimlich aus der Jurte, 
denn idi warte schon im Mondenlicht

Leise nur.mein Roß die Hufe hebt
Liebend kommst du eilends angesdrwebt 
Und dein weißes Kopftuch flattert winkend. 
Und dein junges Herz vor Liebe bebt

O du rabenhaarige, 
o du silberstimmige, 
schwarzgeäugte Liebst: mein! 
Mein Tulpar 
zu dir mich trug, zum Stelldichein.

Nacht umhüllt mit ihrem Schattenkleid 
unsrer Herzen Liebessoligkeit.
und soviel wir beide uns auch küssen — 
Niemals werden wär das Küssen leid.

O du rabenhaari^c. 
o du silberstimmige, 
sc-hwarzgeâugte Liebste mein! 
Mein Tulpar 
nun heim mich trägt vom Stelldichein!

Deutsch von R. Jacquemien

V OB den Augen AkUmas be- 
* gann alles zu schwanken.

Vor drei Jahren war Ihr ein­
ziger Sohn Ksssym an die 
Front gegangen. Bei. jeder 
Nachricht von der Front zuckle da» 
son Unruhe gequälte Herz der Mut­
ter zusammen. Vor zwei Jahren er­
hielt sie die letzte Nachricht — die 
Mitteilung über den Tod Kassyms 
Aber bis jetzt hatte Ihr Herz die 
Hoffnung nicht oufgegeban „Nein, 
nein, er wird zurückkehren "

Und heute nun kam der Postbote 
und brachte diesen Brief Der Brief 
trug den Stempel der Feldpost"

„Nurila. liebel Komm sehne’l 
her!" schrie Akllmn und lief auf 
die Terrasse hinaus.

In jenen Tagen befreundeten 
steh die Menschen schnell. Es kam 
vor. daß eine einzige Nacht cenüg- 
te. um zwei Menschen fürs ganze 
Leben zu verbinden. Aklima halte 
»ich unlängst mit ihrer jungen 
Nachbarin befreundet

Als Nurila da» erregte Gesicht 
Aklima» und den Brief in ihrer 
Hand sah. begriff sie sofort alle«. 
Ihr zartes Gesicht rötete sich leicht 
und ihre Lippen, die einer frisch­
aufgebrochenen Rose glichen, lä­
chelten freundlich. Sie nahm den 
Brief.

„Aber nur nicht weinen", sagte 
sie. ..sonst lese Ich lieber nicht. Das 
ist doch eine Freude "

Als Nurila die Worte ...Manu, 
wie ich mich nach dir sehne" las. 
stoekte ihre Stimme, vor Aufregung 
bebten ihre Hände Ein blaue» Ader­
ehen am Halse erzitterte und Trä­
nen verschleierten ihre schönen 
schwarzen Augen. Die Sehnsucht 
de» Soldaten war grenzenlos Nu­
rila war fast außerstande, laut zu 
lesen

..Mama! Meinen ersten Brief 
»andte ieh zu der Station Agadyr. 
Dachte, daß Du »chon dort wärst. 
Aber Ich bin froh, daß du in Ka­
raganda lebst ”

..Warte, warte", rief Aklima. ..was 
für eine Station? Was für ein .Aga­
dyr •"

Nurila fuhr fort:
„Mama, du fragst natürlich: wie­

so? Davon später Jetzt höre zu "
Und Akttma hörte zu. Sie «og 

jede« Wort auf Jede Intonation 
der Stimme Nurila» verfolgte ied« 
Bewegung de« Mädchens In Ihren 
Augen, die immer noch Ihren ehe­
maligen Zauber bewahrt hatten, 
widerspiegelten «ich "II ihre Cefüh. 
le und Gedanken Bald leuchteten 
sie warm vor Liebe zu Ihrem Sohn 
bald weiteten »le «ich au« Angs» 
für ihn. bald verengten sie »Ich 
erleichtert

.Mama" schrieb der Soldat 
„2 019 Kilometer habe ich bisher 
zurackgelegt Da», was Ich Dir er­
zählen will, geschah «uf den letz­
ten 49 Wenn teh mich nicht Irre, 
wurde«! Du an jenem Tag gerad« 
49 Jahre al! Sn ein Zufall! Ent­
schuldige daß ich dich »um Ge­
burtstag nicht beglückwünscht ha 
be. Der Brief blieb in meiner Brus' 
tasrhe. ieh konnte Ihn nicht ab«en 
den "

..Hat er denn vergessen, daß Ich

erst 44 hin?" rief die Mutter ge­
kränkt und mit Bitternis. „Oh. Kas- 
sym. Ksssym!“

„Im Krieg, Mama”, las Nurila 
weiter, ..sind 49 Kilometer keine 
große Entfernung, besonders für 
uns Panzerfahrer. Aber es kommt 
vor, daß dich ein Kilometer für 
lange zum Stehen bringt. So- er­
ging es auch mir..."

Die Stimme Nurila» erbebte von 
irgendeinem unerklärlichen Vor­
gefühl.

„Mama, ich weiß, daß du mit 
gleichem Heldenmut Freuden und 
Leid zu ertragen verstehst. Ich 
erinnere mich, daß es früher «o 
war Deswegen höre ohne Angst 
weiter...”

„Ksssym. Kâssym", seufzte Akli­
ma schwer auf.

„Ich erinnere mich gut an alles", 
las Nurila. ..Das war meine letzte 
Nacht an der Front. Drei Tage und
drei Nächte standen wir ohne Ru­
he und Schlaf am Ufer eines Flüß- 
< hens und konnten es nicht forcie­
ren. Zu dem gegenüberliegenden 
Ufer, das mit Drahtverhauen. Pan 
zenperren. Minenfeldern und Bun­
kern gespickt war, versperrte uns 
ein Feuervorhang den Weg. Die 
Deutschen belegten au» Geschützen 
pausenlos unsere Stellungen, die 
Geschosse krepierten unablässig, 
der Fluß kochte von Einschlägen 
Er war nicht breit und nicht tief, 
aber wir konnten den Übergang 
nicht erzwingen

So kam die dritte Nacht. Es roch 
nach Rauch. Niedrige, bleischwere 
Wolken «liegen vom Horizont auf 
und verhängten den ganzen Him­
mel Die feindlichen Stellungen 
versanken langsam tn Dunkel.

Man mußte die Deutschen um 
jeden Preis nm den befestigten 
Stellungen verdrängen. Zu uns kam 
der Divisionskommandeur Oberst 
Rewisow, ein breitschultriger star­
ker Mensch tn der Nacht «ah er 
wie ein Riese aus. Langsamen 
Schritts ging er läng« der Front 
der Tankblen. Wir standen «tramm 
und errieten, daß wahrscheinlich 
ein wichtiger Befehl eingetroffen 
war. Da« «ah man auch am Ge­
sicht de» Kommandeurs und an den 
Gesichtern der Offiziere, die m’l 
ihm gekommen waren Rcwlsow 
blieb stehen und begann mit ruhi­
ger Stimme zu reden.

..Wir haben eine verantwortliche 
Aufgabe erhalten. Ich möchte mich 
mit euch beraten. Wie denkl Ihr: 
Ist es nicht Zelt, daß wir ans an­
dere Ufer kommen? E« wird nicht 
leicht »ein. Ich weiß: uns «fehl ein« 
harte Arbeit bevor. Aber wir müs 
»en vorwärts!"

Diese Worte klangen freundlich 
ohne falsche Rhetorik, «le enthielten 
weder Schimpfwort« noch Drohun 
gen. Dem Soldaten, der «Ich nach 
der Herzlichkeit «einer Angehörigen 
«ehnt. von Kommnndnrufen unr’ Re 
fehlen ermüdet tat. mußten sie be­
sonders tu Herzen gehen.

Die Aufgabe bestand 'n folgen 
dem: Panzer «oHlen mit äußerster 
Geschwindigkeit unter Was«er d«« 
Flüßchen überqueren urtd sich am 
lenseltigen Ufer festaetzen.

Fünf Kommandeure traten vor. 
unter ihnen auch ich.

Schweigend gingen wir dann zu 
unseren Maschinen, maßen im 
Geist die Entfernung, die unter 
Wasser zu überwinden war unJ 
stellten uns die Hindernisse vor, 
auf die wir stoßen konnten. Nach 
den Mitteilungen der Kundschafter 
war das Flußbett mit Betonhöckern 
und Drnhts« hlingcn befestigt. E» 
waren kaltblütige Berechnung. 
Kühnheit und Hartnäckigkeit not­
wendig Nur nicht auf eine Mine 
stoßen oder im Schlamm stecken 
bleiben!

Wir traten an und drückten ein­
ander die Hände, schauten auf die 
dunkle, von Explosionen zerrissene 
Wasserfläche. Aus Angst »or einer

Attacke stellten die Deutschen auch 
nachts das Feuer nicht ein.

„Leb wohl. Mama!" schoß es mir 
durch den Sinn.

Nein, Mmnat Ausgesprochen hab 
ich diese Worte nicht. Ich scheuch­
te diese Gedanken fort. Sogar vom 
Rauch der Lokomotiven, die die 
Kohle Karagandas befördern, woll­
te Ich mich nicht verabschieden... 
immer wieder dachte icli an dich, 
ich nahm den Brief, den ich am 
Morgen geschrieben hatte, mit mir. 
Am anderen Ufer wollte Ich paar 
Worte hinzufügen: ..bin gesund und 
am Leben" und den Brief nbsenden 
Aber es stellte »ich heraus, daß 
zwischen diesen zwei Tagen eine 
ganze Ewigkeit lag..."

Beide Frauen verstanden den ver­
steckten Sinn dieser Worte und 
wagten einander nicht anzuschauen.

Die kastanienbraunen Haare Nu­
rila». nur lose twfcstigt. fielen auf 
ihre Schultern nieder.

„Was Ist mit dir. Mädchen? Du 
weinst?" fragte Aklima leise mH vor 
Erregung bebender Stimme.

„Nein, warum denn... Sie haben 
•o einen tapferen Sohn, warum 
sollte man da weinen..."

Nurila versuchte sogar zu lä­
cheln. Aber da« Beben ihrer Stim­
me verriet ihre Aufregung. Sie las 
weiter.

..Dann begann es. 'luma. In vol­
ler Fahrt tauchte unser Panzer un­
ter. Der FTuBbodcn war uneben: 
bald «anken wir In Vertiefungen, 
bald schwankten wir Ober Erhebun­
gen. Da» ohrenbetäubende Dröhn»n 
der Motoren dämpfte »ich. Die 
Kameraden ließen kein Auge vom 
Steueriingsgcräl.

..Gerade au«.„ links, »rechts- 
»chwenken!" kommandierte ieh. Wte 

die Flügel eines klammen Schmet­
terlings zitterten die Zeiger des 
Chronometers vor mir. Es vergin­
gen zwanzig Sekunden. dreißig 
Sekunden. Oh! Hier begriff ich 
zum ersten Mal in meinem Leben, 
was der Bruchteil einer Sekunde 
ist: eine Ewigkeit, in der man die 
Erdkugel umgehen kann! Manchmal 
kam mir alle» wie ein Traum vor. 
Feuchtigkeit reizte den Geruchs­
sinn. Im Panzer stand das Wasser 
schon kniehoch. Wenn nur der Mo­
tor nicht aussetzt.

Das Wasser reichte uns schon bi« 
an die Hüften... Plötzlich floß es 
schnell ab. Wir begriffen, daß wir 
uns am anderen Ufer befanden.

Unser Panzer war der zweite. 
Hinter uns rollten noch drei Ma­
schinen an. \vr uns befanden sich 

AKLIMA
===== =====

die Deutschen, hinter uns unsere 
Truppen, die jetzt vielleicht zum 
Sturm aufbrachen.

„Vorwärts! Höchste Geschwin­
digkeit!" befahl ich.

Und wir rasten vorwärts. Im Auf-' 
blitzen der Explosionen sahen wir 
Schienenhöcker, Drahtverhaue, pa­
nikartig davoneilende deutsche 
Soldaten.

„Feuer!" schrie Ich dem Schüt­
zen zu. Auf die Stuhlplatle.n unse­
res Panzers prasselten Kugeln und 
Splitter Wir befanden uns tn da» 
F'euerlinic. Unser Schütze Petja 
Tschernow schoß ohne .Aufhören. 
Schweiß floß in Strömen über «ein 
Gesicht. Der Fahrer Rachim Ssary- 
l>o««ow lenkte den Panzer in da« 
Gewühl deutscher Soldaten. Er 
wandte «ich zu mir um. «ein« 
schwarzen Augen blitzten.

..Kolja" sagte ich zu Nikolai So­
rokin. dem Funker. „Hat die Infan­
terie den Angriff begonnen?"

Er »chOltelt« verneinend den 
Kopf. Wir befanden uns »chon 10 
Kilometer jenscit» der Pronllinie 
Also habe Ich 2 049 Kilometer hin­
ter mir. dachte ich. Ich erinnert« 
mich, daß du an diesem Tage 49 
Jahre alt wurde«!, berührte die Ta­
sche — der Brief war da.

Tschernow, der Schütze, drehte 
•ich um und wollte etwas sagen. 
In diesem Augenblick erzitterte der 
Panzer von einem »chweren Schlag 
Ea roch nach ätzendem Rauch. 
Tschernow fiel »föhnend rücklings 
um. Irh wollte ihm tu Hilfe elfen, 
aber etwa» Kaltes. Stachlige« 
schlug mir Ins Gesicht. Meine Hand 
war blutüberströmt!

..GenosSr Kommandeur!“ ver­
nahm ich die Stimme des Funker«. 
.Die Infanterie setzt über den

Fluß! Eine Abteilung von Maschi­
nenpistolenschützen ist schon a" 
dieser Seite."

Plötzlich schoß im Inneren des 
Panzers eine Flamme hoch. ..Der 
Brief, fuhr es mir durch den Kopf, 
..den du nicht abgesnndl hast, ver­
brennt in deiner Tasche!“

Blut floß über mein Gesicht. Ich 
wollte es mit dem Ärmel wegwi- 
schen, aber da flammte.meine Klei­
dung auf. Ich schlug nach der 
Flamme und drängte mich zur Lu­
ke. Aber etwas Schweres und Schar­
fes schlug mir gegen die Füße. Icli 
fühlte, daß ich plötzlich in einen 
schwarzen Abgrund stürze, aus dem 
ich nicht mehr hoch konnte. Was 
weiter mit mir geschah, weiß ich 
nicht. Ich kam erst nach zwei Mo-

Sabit MUKAXOW

nalen und sechs Tagen wieder zu 
mir...“

Unter Nurila. dir den Brief ste­
hend las. knickten die Beine zu­
sammen. sie mußt« sich an der 
Wand halten, um nicht umzusinken. 
Der Brief entglitt Ihren Händen. 
Aklima schluchzte leise. Ein bitte­
rer Knäurl «tnk in Ihrer Kehle und 
benahm Ihr den Atem.

Neben der Terrasse standen ei­
nige Knirpse, die eben erst au« der 
Schule gekommen waren Eine» 
von ihnen hattr die FliegermOlz« 
seines Vaters auf und hielt eine Bü­
chertasche in der Ilnnd.

„Hast du gehört, wie man die 
Faschisten prügeln muß’" fragte er 
«einen Kameraden. ..Mir hat mein 
Vater erzählt, wte man kämpfen 
muß. Zuerst In« Hinterland gehen 
und dann zuschlagen!“

Er wollte zeigen, wie man Zu­
schlägen muß. und holte aus. Sein 
Kamerad aber spranq zur Seite, 
und der Knirps In der Pllegermütz« 
verlor da« Gleichgewicht und fi«l 
hin. Ein anderer hinge setzte Ihm 
da« Knie auf die Brust-

Dl« Kinder spielten Krieg. Di« 
beiden Frauen auf der Terrasse 
aber waren von der schrecklichen 
Wahrheit de« wirklichen Kriege« 
erschüttert.

.Lies. Nurila! Lies bis zu Ende“, 
brachte Akllm» mit Mühe hervor. 
Sie wollte den Becher der Leiden 
bis zur Neige leeren Und Nunla 
begann wieder zu lesen:

„Das erste, wn« ich begriff, als 
ich zu mir kam, war. daß ich gan­
ze Hände hatte. All« zehn Finger 
unversehrtt Sie umarmten einander 
wte alle Freunde. di« «Ich nach 
l«nger Trennung Wiedersehen. Aber 
wo bin ich?

Warum ist es rings so finster und 
so still.’ Wahrscheinlich ist cs 
Nacht. Jene Nacht, als der Panzer 
aufflummte. Vielleicht brannte er 
überhaupt nicht? Vielleicht war al­
les nur ein schrecklicher Traum? 
Ich befühle mit den Händen die 
Brust Sie ist heil. Das Herz pocht. 
Die Hände gleiten zum Kopf. Da 
sind die Lippen, die Zähne. Da ist 
die Nase... Nein, anstelle der Nase 
finden die Finger eine weiche Mull­
binde und darunter ist ein Bren­
nen wie von geschmolzenem Blei. 
Und die Füße? Was ist mit den 
Füßen? Ich fühle eine Lähmung in 
der linken Hüfte und die Zehen 
des rechten Fußes schtpcrzcn. Mei­
ne Hände gleiten hinab und fin­
den keine Füße. Sic finden nur 
Stummri.

Ich verlor das Bewußtsein, und 
als ich wieder zu mir kam. herrsch­
te dieselbe Stille. Ich lag in demsel­
ben weichen Belt. Behutsame Hän­
de erneuerten die Binde an meinem 
Kopf.

..Wie spät ist es?“ fragte ich. 
Niemand antwortete mir. Ich frag'e 
wieder und hurte meine Stimme 
nicht. Ws» ist mit meinem Gehör? 
Bin ich taub oder stumm? Ich hob 
die Hand. Jetzt antwortete eine 
dumpfe Stimme dicht an meinem 
Ohr:

„Beruhigen Sie sich. Sie sind ge­
rettet und werden leben. Sie befin­
den sich in Saralow im Hospital. 
Nach zwei Monaten werden Sia 
wieder gehen. Haben Sie mich ver­
standen?“

Die Stimme des Unbekannten wie­
derholte alle» von neuem. Ja. ich 
hatte verstanden. Ich werde leben. 
Aber zwei Monate* genügten nicht, 
um da» Bett zu verlassen. Es ver­
ging ein halbes Jahr und ich konn­
te immer noch nicht aufitehen. 
Nach und nach begann ich wieder 
zu sehen, ich konnte mit Mühe spre­
chen, die Chirurgen stellten meine 
Nase wieder her. Aber ein Gedanke 
peinigte mich Immer: meine Freun­
de werden mi'b nicht erkennen, 
mein Gesicht Ist verunstaltet. Ich 
konnte mich lange nicht entschlie­
ßen. dir. meiner Mutter, zu schrei­
ben.

Aber ich will leben. Meine lländ« 
sind ganz, mein Herz pocht, also 
Ist noch nicht alles verloren.

Mama, Ich kann schreiben. Ein 
wunderbares Wort, dieses „kann " 
An der Front «nng ich oft irgendein 
Lied. An die Worte kann ich mich 
nicht mehr erinnern, auch die Me­
lodie habe ich vergessen. Es waren 
meine Worte und meine Melodie. 
Wenn ich «ang. vergaß ich Bitter­
nis. Verdrossenheit und Angst. Wae- 
um sollte icli jetzt nicht versuchen 
zu singen?

Und dos letzte. Mama, wenn du 
diesen Brief erhältst, werd« ich 
mich in einem Kurort befinden und 
mich im Gehen üben. Wie d'e 
Stummel auch «chmerzcn sollten— 
ich werde gehen!

Ich warte auf deinen Brief. So­
bald ich Ihn erhalte, fliege ich nach 
Karaganda. Mit Ungeduld erwarte 
ich den Tag, da du mich fest um­
armst. Dein Sohn Sapar.“

„Sapar?“ schrie Aklima auf. „Was 
für ein Sapar ? Steht dort nicht. Kas- 
sym ?“

„Nein", Nurila war nicht weniger 
verwirrt "wie Aklima. „Hier stehl 
deutlich: Sapar."

..Sapar?" seufzte Aklima erleich­
tert auf: Also nicht Ihr Sohn'

Sic konnte ihre Freude nicht/ver- 
bergen: diese unmenschlichen Lei­
den hatte nicht ihr Snhn crUtten, 
Ein anderer, ihr ganz fremder 
Mensch war zum Krüppel /gewor­
den. Mit hellergcwordcncn ■ Augen 
schaute sie auf. Nurila und er­
schrak: das Mädchen hatte sich so 
verändert, daß man sic kaum er­
kennen konnte. Bedrückt und tn 
sich zusammengesunken stand es 
da. In seinem von Tränen verschlei­
erten Blick war ein stummer Vor­
wurf. Aktima sagte beschämt:

..Er hat seine Mutter anschei­
nend sehr lieb."

.Ja", rief das Mädchen. Jch 
kannte sie. sic wohnte in diesem 
Zimmer, wo Sie jetzt leben.“

Und Nurila erzählte alles, wa« 
sic wußte. Als sie das Institut be­
endet halte und nach Karaganda 
kam. wurde sic zufällig mit Sapar 
und seiner Muller bekannt. Eines 
Abends, als Nurila von einer Vct- 
»ammlung nach Hause kam. lief 
ein Mann Im Sportdreß an ihr vor­
bei. Im Winter in Turnhosen! Nuri­
la erschrak nicht wenig und sprang 
schnell zur Seile. Am anderen Mor­
gen. als sic zur Arbeit ging, begeg 
nele ihr ein junger Leutnant von 
hohem Wuchs, mit dichten Augen­
brauen und schwarzem Haar.

..Schwesterchen", sagte er lä­
chelnd“, ich hab' Sie gestern ohne 
Absicht erschreckt. Entschuldigen 
Sic bitte. Ich laufe jeden Abend und 
wasche mich mit Schnee. Mein Eh­
renwort, ich wollte Sic nicht er­
schrocken."

Das war ihre einzige ncgcgnung. 
Am gleichen Abend fuhr dieser 
laiulnant an die Front. Aber er 
blieb Nurila lauge im Gedächtnis. 
Dann erfuhr sie., daß Ulbnla, ihre 
Nachbarin, die Mutter de-s Leut­
nants war und daß er Sapar hieß. 
Ulbala war eine kränkliche Frau, 
ein Jahr später starb »le und ihr 
Zimmer erhielt Aklima.

Aklima wurde nachdenklich. Im­
mer wieder mußte sie an die gren­
zenlosen Leiden des fremden Sol­
daten denken. "Sie hörte gleichsam 
seine Stimme. Aber was war zu 
machen? Wie konnte man ihm hel­
fen? Nie wird «rin von Wunden 
entstellte« Gesicht die Liebkosun­
gen der Mutter verspüren. Wie soll­
te man ihm da« mittcilen?

..Nurila". begann Aklima plötz­
lich unsicher, „wie meinst du. 
wenn Ich ihn hierher kommen las­
se? Nun. Ihm im Namen sein-r 
Mutter schreibe? Jetzt weiß Ich ja: 
mein Kassym kommt niemals wie­
der...“

Nurila antwortete nirhl«.
Noch nm selben Tag flog ein 

Telegramm aus Karaganda an Sa- 
par: ..Ich erwarte dieh, mein Solin- 
Deine Mama.“

Deutsch von H. Henke

I. Angut 1070 • =
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Wir gr&ttilierexi

rach DuschanF nahm. hatte 
Zeit, mich an alles zu erinnern, 
was ich vom Pamir wußte. Und 
das war so gut wie nichts, haupt 
sächlich die Erzählungen meiner

Schule das Thema Mittelasien be­
sprachen. Sie wies damals mit dem 
Zeigestab auf den braunsten Fleck 
der Karts unserer Heimat, nannte

Ain 1. August begeht Hermann Sehmal aus Karaganda, 
der künstlerische Ix'itcr des deutschen Estradenensembles 
.J'reundscliiili", seinen fit). Geburtstag.

Wir gratulieren dem Jubilar herrlich zu diesem Ereignis, 
wünschen ihm gute Gesundheit und Wohlergehen für noch 
viele Jahre.

Mlrta und Anatoli SAKS
Die Redaktion schließt sich der Gratulation an

Verse am\A/ 
---------—-V Wochenende

Wenn in der Ferne...
Zum Tas des Eisenbahners

Wenn in der Ferne eine Zugsircnc 
ertönen lüUl toll Inbrunst ihren Schrei, 
verspüren wir ein sonderbares Sehnen, 
mit unsrer Ruhr ist's dann jäh vorbei.

Und bei der Rüder ungestümem Rollen 
ein süß:» Weh — das Fernweh uns ergreift.
und in der I’rut' — auch gegen unser Wollen! — 
der Wunsch nur. In-die-Feme-Schweifcn reift.

Dann können wir zuweilen kaum erwarten 
den Tag. an dem wir auf die Reise gehn, 
besorgen uns im voraus schon die Karlen 
im stundenlangen An-der-Kasse-Stehn.

Ansicht auf die .Schneegipfel vom 
Fluß Obl-Sarang

Doch alle* Arger ist sofort vergessen.
wenn langsam in Bewegung kommt der Zug — 
und notier rückt das Ziel, wohin vermessen 
uns oft im Geiste schon die Sehnsucht trug.

...Die Slähigcleise haben eingefangen 
den ganzen Erdball heut in ihrem Netz — 
sic stillen gerne unser Fernverlangen 
wie es sich z.rmt nach Fahrplan und Gesetz.

Die Räder rollen und die Schienen singen 
und unser Herz schlägt mit im Rcisctakl... 
Wir wünschen „Gute Reise und Gelingen!” 
oll denen, die das Reisefieber packt.

Gewiß. das Flugzeug ist bedeutend schneller — 
doch wer di • Welt will sehn, wie wir sic sahn, 
vertraue Lol.ffhrer und Weichensteller, 
und reise stets nur mit der Eisenbahn!

Rudi RIFF Eine Scllbrüekc über den Flufl Tnpolauc

Komm» 
Karl Msrf» 

I’ik und andere, inre Höhe aber 
war schon längst aus meinem Ge­
dächtnis entschwunden.

Jetzt bot sich mir die Gelegen­
heit. den Pam.r näher kenncnzii 

der Welt zu verbringen. Die Tur­
bopropellermotoren der IL-18 san­
gen das Liod der Höhe des Him­
mels und der Brei: ■ des IäI«,

mächtige Gebirgskette, den Riesen- 
k.imm der Gissaren. Das Ut der 
Anfang des Höhenlandes mit sei­
nen noch vielen unbestiegenen 
Gipfeln, mit seinen Gletschern, 
dunklen Schluchten und reißenden 
Flüssen. Zu diesem braunen Fleck 
führen zahlreiche Fäden von Luft­
trassen. Asphaltstraßen und Eisen­
bahnlinien. auf denen täglich Tau­
sende Reisende hierher zum Pa­
mir kommen.

TOTRISTENLAGER

Der Gepäckkarren wird von den 
Passagieren umringt, und da kann 
man sehen, daß viele von ihnen 
schwerbeladene Rucksäcke neh­
men. Es sind Touristen und Berg­
steiger, die das AVandem für die 
beste Frholung halten. Hier in 
Duschanbe, der Hauptsladt Tad- 
shikistans, laufen alle Wege der 
Touristen zu einem zusammen, 
der in das Warsob-Tal zum Tou- 
ristenlagcr „Warsob" führt.

In diesem Sommer »erden von 
hier aus mehr als 20 000 Bergstei­
ger und Touristen auf 17 verschie­
denen Marschrouten AA’andcrungcn 
,ni Pamirgcbfrge unternehmen. 
Acht Routen davon sind von Uni- 
onsbcdcutung. 25 Sportinstrukteure 
fuhren von hier aus die Gruppen 
mit voller Bcrgsteigcrausrüslung 
über die Pässe zu den Bcrgsecn. 
den mH Schnee und Eis bedeckten 
Gipfeln. Aon der hohen Meister­
schaft der Sportinslruktcurc und 
guten Organisation de« Touristen-

Auf Touri st enpfaäen

i Karte
bges spricht di- Tatsache, daß in 
fünf Jahren sein-- IR-tjMttB bin 
c-Jiziger PngfOrksfal! auf den ■ 
Marschrouten passierte.

Im Arbots«imm-r des Lagerlei­
ters Rusi Chajdarowitsch Aschu­
row befindet sich ein ziemlich 
dickes Buch mit D.mkschriften 
Tausender Touristen aus allen Ge. 
genden des ganzen Landes Das 
zeugt davon, daß sich die Men 
scheu hier gut erholt haben, auf 
ihren gebräunten Rück -n em Teil­
chen der südlichen Sonne, frische 
Kräfte, rache Einslrücke über die­
se malerische Gegend unseres l_an- 
des und schließlich die Liebe zu 
den Bergen nach Hause mitneh- 
men.

ELIXIER
DER JUGEND

Daß die touristische Romantik 
nur die Jugendlichen anlockt, ist 
von Grund aus falsch. Im Tauri­
stenlager „Warsob" kann man 
Menschen im Alter von 16 bis 60 
Jahre antreflen, die ihre Urlaubs- 
Zeit den Bergen widmen. Sie glau­
ben. in den Bergen dis Elixier der 
Jugend zu finden. Und daß es ih­
nen auch gelingt, davon spricht 
folgende Tatsache.

Valentin Nikolajewitsch Pasa 
nuzzi ist den Bergsteigern und 
Touristen als erfahrener Alpinist 
weit über die Grenzen unseres 
Landes hinaus bekannt Er ist 
Einwohner von Karagaddn. Gru- 
bcningcnicur von Beruf und lei­
denschaftlicher Liebhaber der Ber­
ge. In den Pamir Gebirgen wan­
dert er regelmäßig schon das 21. 
Jahr. Die letzten elf Jahre, d. h. 
seitdem er im Buhestand ist, gibt 
er sich seiner Leidenschaft voll 
und ganz hin. I<n Pamir nennt 
man ihn den Herren der Fausker 
Berge, die er erforscht und über 
die er ein Buch geschrieben hat. 
Sommers ist er in den Bergen, im 
Winter bearbeitet er die gesam­
melten Materialien

Auf einem Gipfel dre Gfeaorrsi

Aus riefen Orten der Sowjet - 
Union und sogar aus dem Ausland 
wendet man sich an Paganuzzi um 
Bei. fragt, welche Marschrouten 
zu unternehmen, wie dieser oder 
jener Gipfel zu besteigen ist. Es 
ist schwer, in Karaganda einen 
zweiten Menschen zu Finden, der 
so viel Brieffreunde hätte. Trotz 
seinem Alter (711 ist er nach wie 
vor rüstig und führt immer mich 
ehrenamtlich Touristengruppen 'm 
die Berge. In diesem- Sommer hat 
Paganuzzi vor, eine 600-KiIomc- 
ter -Bergstrecke zurückzulegcn. Für 
ihn sind die Höhenluft und das 
klare kalte Bergwasscr das Elixier 
der Jugend.

DIE SAGE
VON DEM ISKANDER-KUL-SEE

Tadshikistan ist reich an Noch* 
gebirgsseen. Die schönsten davon 
sind der Bairan, Kulikalon und 
der von legenden umwobene Is- 
kander Kul. Cber den letzteren 
erzählt man hier eine Sage, die 
uns in das graue Altertum zu­
rückführt.

...Alexander der Große. König 
von Makedonien, zog mit seinem 
Heer in das Pamirland ein und 
traf hier, auf starken. Widerstand 
der hiesigen Bévölkerut«. ■«< .las- 
Joch der Sklaverei der Elndringlcr 
nicht dulden wollte. Die Bergbe­
wohner überfielen ab und zu 
Alexanders einzelne Trupps. Das 
brachte den König in Wut. Er 
befahl, die Siedlungen und Kisch- 
laks in Asche zu legen, die Obst­
gärten zu vernichten und die Ein­
wohner hinzurichtcn. Doch die 
Menschen versteckten sich in den 
Bergvchluclilcn und sctzlcu den 
Kampf fort. Jeder wußte, wofür 
er kämpfte, und das verdoppelte 
die Kruft der Patrioten. Da be­
schloß Alexander der Große, das 
widerspenstige Volk selbst zu be­
strafen. -Mit einem starken Reiter­
trupp beganfi er die Bergbewohner 
zu verfolgen. Die letzteren zogen 
sich unter dem starken Andrang 
des Feindes zurück. Sic stiegen 
immer höher in die Berge und er-- 
reichten den Paß. Der Feind aber 
war ihnen auf den Fersen, und die 
Bergbewohner beschlossen, sich bei 
Nacht in den Felsen zu verstecken 
So kamen sie zu einem großen 
Bergsee mit sehr steilen Felsen- 

ufcm . Der. See glich einem tseJo» 
Kesse) inmrtten der Berge.

Alexander der Große begann in . 
der Dunkelheit der Nacht nach > 
den Urbewohnern zu suchen. Er 
ritt auf einem starken Roß sei­
nem Trupp weit voraus. Plötzlich 
hörte er fremde Stimmen. Er woll 
te sofort umkehren, der Pfad war 
aber zu steil und zu eng. und der 
König stürzte von seinem Roß, 
das im nächsten Vugenbtvek eben­
falls ins eiskalte schwarze Wasser 
.les Bergsces hinabslürrte. Alexan­
der Retanc es zu fliehen, sein Roß 
aber ut im See ertrunken. Seit je­
nes Nacht sehe man hier bei hel­
lem Mondschein ein Pferd, das aus 
dem Wasser steigt und auf den 
steilen Bergwiesen weidet. So kam 
dieser See zum Namen „tskander- 
Kul" — ..Alexander-See”.

An diesem See befindet sieh heu­
te ein Alpinistenlager, eine Filiale 
von ..Warsob”. Den Iskander-Kul 
pflegen fast alle Touristen zu be­
suchen, sic smd von seiner Schön­
heit begeistert.

Im Pamir kann man auch viele 
Touristen und Bergsteiger aus dem 
Ausland antreffen. Wie mir der 
Lagcrchef von „Warsob" Rusi 

./>■ tHirow mitteilte. watet) hier 
Jvportlrr KB Polo; der Tschecho­
slowakei, Iran. Ungarn und Bulga­
rien. Diesen Sommer kamt eine 
Touristengruppe aus der DDR nut 
Paul Ullmann an der Spitze hier­
her. Sie zog in die Berge zum 
Kasnob-Paß und unternahm . dort 
einige Bergbesteigungen. Unsere 
Gruppe war von gemischtem Be­
stand: sechs KaraRanducr und acht 
DDR-Wanderer. Sie beteiligte sich 
am Unionswettbewerb im Touris­
mus im Rahmen des Sportvereins 
„Spartak". Vor uns stand die Auf­
gabe. dem Fluß Obi-Samg entlang 
bis nach „oben" zu steigen und 
dort womöglich passende Pfade 
für Touristen zu den Kischlaks zu 
finden. Dabei waren auch einige 
bis 4 000 — 5 000 Meter hohe Gip­
fel für die Alpinisten zu besteigen.

(Schluß folgt)

R. SCHMIDTLEIN, 
EiRenkorrcspondent 
der „Freundschaft"

Karaganda—Pamir
Foto des Verfassers

Neue Filme im August
Von den neuen Filmen, die der 

ZuschauAi* *n August zu sehen be­
kommt. ttjrd wohl das größte In­
teresse *r Streifen des Odessaer 
Filmstudios -Die weiße Explosion" 
hervbrrufcn. Er erzählt über die 
Heldentat der Soldatcn-Alpinistcn 
in den Jahren des Großen Vater­
ländischen Krieges, die ihr Le­
ben aufopferten, um die. Frauen 
und Kinder zu retten, die unseren 
Truppenteilen Im Kampf gegen die 
Faschisten im Kaukasus-Gcbirge 
beislandcn.

In dem Film spielen die popu­
lären Schauspieler L. Gurtschcn- 
ko. S. Nikoncako, A. Dshigar- 
chanjan unter der Regie von S. 
Goworuchin, dessen Namen uns 
durch die Filme „Die Vertikale” 
und „Der Namenstag” bekannt 
Ist.

Das Studio „Mosfilm" wird 
durch drei Film« vertreten sein.

„Die Stadt der ersten Liebe“ — 
so heißt der aus einigen kurzen 
Novellen bestehende Streifen, die 
über die Liebe erzählen. Der Film 
wurde von B. Jaschin und M. Sa­
charins gedrillt.

-Sport, Sport. Sport!” ist ein 
Film, in dem über die Rolle und 
die Bedeutung des Sports im Le­
ben des Menschen, im Ix-ben der 
heutigen Gesellschaft gesprochen 

wird. Im Film spielen V. Brumme!, 
G. Klimow. L. Nowoshilowa, G. 
Swetlani mit.

Der junge Regisseur A. Milla. 
Autor des bekannten Films „Es 
läutet, öffnet die Tür!" läßt den 
Zuschauer über einen interessanten 
Farbfilm urteilen: -Leuchte, leuch­
te, mein Stern". Er erzählt über 
den Werdegang unseres Theaters, 
über die ersten Jahre der Sowjet­
republik nach der Oktoberrevolu­
tion. Im Film spielen 0. Tabakow, 
E. I’roklow, L. Kurawljow, J. Leo­
now, O. Jefremow mit.

-Das Ufer der Jugend” — so 
beißt ein neuer Film des Studios 
„Lenfilni ", der unter Regie von 
I. Zuzulkowski nach dem Roman 
von G. Cholopow „Grenada" ge­
schaffen wurde. Er erzählt von 
dem schweren Schicksal einer ar­
menischen Familie in den ersten 
Jahren der Sowjetmacht

Wahrscheinlich kommt im Le­
ben eines jeden Menschen der 
Augenblick, da er vor sich selbst 
Rechenschaft über die verlebten 
Jahre ablegen, da er auf die Fra­
ge antworten muß. ob die Posi­
tion, auf der er im Leben steht 
und die er für richtig hält, wirk­
lich die richtige ist. Darum han­
delt es sich in dem neuen Filin 
der Swerdlowsker Kincmatograplü. 

sten -Wer sucht, der findet", der 
unter der Regie von B. Romanow 
gedreht wurde.

Im Litauischen Filmstudio mach­
te A. Shabrjunas den Film -Die 
Schöne“. der darüber erzählt, wie 
schwer es dem kleinen Menschen 
manchmal fällt, die Grenze der 
Kindheit zu überschreiten, wie in 
seine sorgenlose Welt der Kindheit 
manchmal das rauhe „erwachsene” 
l-eben cindringt, das so viele neue 
Erlebnisse mit »ich bringt—ange­
nehme und unangenehme. Im Film 
spielen meistenteils Kinder Im -Al­
ter von- sieben bis 1U Jahren.

Das Filmstudio „Zcatrnautsch- 
film" brachte den Breitxrand-Farb- 
film -Der König der Berge und an­
dere” heraus. Da* ist eine Erzäh­
lung über die Natur und Tiere, 
deren Existenz vom Menschen ab­
hängt, dem sie so viel geben. Im 
Film spielen U. Shakow, N. Krju­
kow, AV. Dorofejew, A Kotschet­
kow. Regisseur — B. Doliii.

Wiederum kommen die Spielfil­
me .„Arsen" (über den legendären 
georgischen Helden Arsen Odscla- 
schwili) und „Die Heldentat im 
Eis" (über die Suche der Mann­
schaft des Luftschiffs „Itaba", das 
1928 im Rayon des Nordpols eine 
Havarie erlitten hatte).

Die ausländischen Filmstudios 
werden durch die Streifen „Be­
weglicher Sand" (Polen), . „Der 
Wald des Mädchens Tcbiin" (DRV), 
„Professor der Verbrecherwelt" 
(Ungarn), „Die Kolonne" (Rumä­
nien), „Der Tiger von Miuisanda- 
ran" (Iran), „Der 17. Himmel" 
(Frankreich), „Anupama" (Indien) 
u. a. vertrete».

Von den chronikalischen Doku­
mentar- und populâr-wissenschaft- 
lichen Filmen werden wahrschein­
lich „Das Auge des Taifuns" (ein 
publizistischer Film über unseren 
fernöstlichen Nachbarn — Japan), 
„Der Weg” (über die 1ransportic- 
rung der Zeitung „Iskra" nach 
Rußland), „Drei Monate im kämp­
fenden- Vietnam" (Erzählung des 
progressiven amerikanischen Jour­
nalisten F. Grin) das größte Inter­
esse hervorrufen.

N. GORPINITSCH
UNSER BILD: Fine Szene aus 

„Die weiße Explosion"

Net immer so hitzig...
„Konstantin Fjodorowitsch", saat 

ich m Chef der Bauvcrwaltung", 
ich bin komme, wir mißte’n Klub 
gbaul hawc."

„Däs is uns'r heilige Pflicht”, 
hot dr B.iuchcf ganlwortct. „Däs 
G'bäude ufzubaue is vor uns wie 
'n Floh bschlagc. Also, in zehn Ta. 
gc... vielleicht nach noch eher be­
ginne mr s Baue..."

Die zehn Tag wäre v'rgange. 
aach dr elfte und dr zwölfte Tag 
war iwerlcbt, doch die Bauunter­
nehmer wäre net komme. Am 

'dreizehnte Tag hot ich's net meh 
Misgch.itw und mich mit m Kon- 
itamlm Fjodorowitsch telephonisch 

tvrbunne. A'-
Ja. Kmiicrpd". saat 'r, werd 

net alles so baaß g'grssc, wie • 
g'kochl IS, <läs waaste wold net? 
Ich hot mich a bißle vreehent. Nu. 
däs kommt jo vor, dr Gaul hot 
vier Baa un stolbcrt. Mit m Bau­
material stcht's bei mir traurich... 
Vleicht helfstc mir aus dr Patsch?"

Warum sollt ich dem gute Mann 
aach net unner die Arme greife, 
dr Klub is doch immerhin vor uns. 
Un Ich hot s Wort gewc, mit Ze­
ment. Holzmaterial und Schlack 
auszuhclfe. „Däs liegt »«er alles 
an dr Eisebahnstation". saat ich. 
„70 Kilometer ab von uns."

„70 Kilometer?... Däs is vor uns 
'n Katzesprung". saat dr Konstan­
tin Fjodorowitsch. „Morche mit 
m Tag schick ich Autos und... in 
zwaa Tag, net länger, do sin aach 

die Bauarwcilcr uf m Platz. -Alles 
kommt ins koche, nor net so hit­
zig sd. Adam Karlowitsch."

.Am fünfte Tag hot da« Bauma­
terial noch unberiert an ' dr Eise­
bahnstation g'lechc. Ich bin widr 
zum Konstantin Fjodorowitsch 
gfahre un hotn von neiem b'uhn- 
ruhigt.

..Konstantin Fjodorowitsch", saat 
ich, „wahrscheinlich hot r a 
schlecht Gdächtni»"'

„Net doch, junger Mann, mit m 
Gdächtnis stcht's bei mir gut", 
saatr, „awer wenn du nor in mei­
ner Hos stecke test. S geht net 
immer so glatt, wie uf m Eis. Die 
Autos reiche net aus... Wenn Du 
a Herz for dein Klub hist, do teste 
mr bei dere Sache aushelfe'."

„Gut!" saat ich. „s Baumaterial 
loß ich beifahre, awer mit dr Bau- 
arweitcr?..."

„Mit dr Bauarwcilcr, däs is 
schon mei Sach, Adam Kar­
lowitsch", saat r. un reicht 
mr sei große Hand, "„jetzt 
Sag Ich drs wies vor ordentliche 
Männer gehört, iwermorge kommt 
alles ins koche, nor Ich halt mr 
X aus, net so hitzig sei, dr Klub 
werd in dem Johr fix und fer­
tig, däs sag ich dir autoritäts­
voll I"

Dr „Iwermorge" Is awer aach 
VTgangc, s Baumaterial hot ich uf 
m Hof lieche, awer die Bauarwci- 
ter hotte gfehlt. Jetzt hot ich mein 
„Gasik" ohglosse un zum Konstan­
tin Fjodorowitsch in die Stadt.

.Jloreh mol, Adam KariowiLvch", 
saatr Konstantin Fjodorowitsch, 
„du bist n Mann, un machst als 
wärstc a »üjähriges Weib. Moskau 
is wohl an alnn Tag ufgebaut 
worc? Du willst alles uf rn Knie 
abgbroche hawc. So geht däs net! 
Warum bistc nor so lützig ‘... Ich 
hotlr s gsaat, dr Klub werd in 
dem Johr fertig... Aber, sang mol. 
Adam Karlowitsch, wie slehts bei 
dir mit Arwcitcr?... VTeicht könn- 
stc mit Deine Kräfte so langsam s 
Baue anfange: leg s Fundament 
zuerst.... na un dann steilste, die 
Wând... un so weiter!”,

Aach do hot ich m Konstantin 
Fjodorowitsch aushelfc misse. Und 
als dr Klub bis zum Dach ufgbaut 
war. kam dr Konstantin Fjodoro- 
witsch uf seinem „Wolga" ohg- 
blitzt.

„Adam Karlowitsch”, saat'r recht 
'Tbost. „wenn ich dr allmächtige 
oolt wär und die Macht häl, do 
tet ich, wenn dein Prorab und du 
slerwe lete, nicli net in Himmel 
nei losse. Ja, däs sag ich im volle 
Emst!... Was baut r danu do? N 
Kuhstall?... KlUb gebt des kaanr ., 
Na die Ärwet geht bei Dir 
net schlecht. Adam Karlo­
witsch. sei uf dr Hut, daß die Ar- 
wet net ins Stocke kommt und 
guck uf die Katschestwo un noch- 
mol uf die Katsclieslwo." So hot 
ich dr Konstantin Fjodorowitsch 
gsehe un auch net.

Als dr Klub gbaut war, war dr

Der SrbAvack. oer 
nicht au» f

Konstantin Fjodorowitsch do, grad 
wie grufe.
•Er hot sich mit dr Rechte- uf 

die Brust gschlagc und gsaat „Nu. 
bub ich dr net die Wohret gsaat? 
Ich saat r immer, dr Klub werd 
in dem Johr fix un fertig.

„Ja. mr seht ewe. Konstantin 
Fjodorowitsch ', saat ich. -'taß Ihr 
n tüchtiger Mann seil, der Wort 
hält!"

„So bin ich immer. Adam Karlo­
witsch. Na. du kennst mich jo!"

„Unser Mensche und ich, wie 
danke eich vor eier Müh un tägli­
che Sorge!"
. Bis is unser heilige Pflicht, 

zu dem cxistirc mir jo grad als 
Baulcit, awer, Adam Karlowitsch, 
um unser Frcindschaft und Kon­
takte net zu vrlicrc, könnste jo 
mol'n Bankett mache. Däs hew ich 
so newebei gsaat..."

„Konstantin Fjodorowitsch, alles 
k.immr. awer warum so hitzig sa? 
Mir lewe doch net dr letschte

Dr Konstantin Fjodorowitsch hot 
s Gsicht vrzoge.

„Däs hot ich.asch gwußt.. Dir. 
Adam Karlowitsch, kann mr immer 
aus dr Patsch helfe, awer von Dir 
mit Dir is ewe schlecht Kersche 
esse", saat r Bauchef. Dann holte 
sich.in sein. „Wolga" gsclzt un zu 
sehn Schofför gsaat: „ lost Das 
mr von do fortkomme, do is kann 
Chosain..."

Georg HAFFNER
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